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Dentſchland.
Berlin d. 25. Mai. Der „Staats- Anz.“ meldet unterm 23.

Mai: Se. Maj. der König haben ſich auch geſtern wohl befunden
und in der verfloſſenen Nacht gut geſchlafen. Se. Maj. nahmen die
Vorträge des Militär und Civilkabinets entgegen und empfingen Jhre
königl. Hoheiten den Kronprinzen und die Frau Kronprinzeſſin.

Das Staatsminiſterium hat dem Präſidenten des Abgeordneten
hauſes angezeigt, daß Se. Maj. der König ſich nicht bewogen fin
den, die Oeputation des Hauſes zu empfangen Es iſt die
Adreſſe demzufolge auf ſchriftlichem Wege durch das königl. Staatsmi
niſterium überreicht worden.

Ueber die traurige Lage in Preußen wird dem feudalen Wiener
„Vaterland“ von hochkonſervativer Seite geſchrieben „Jmmer wieder
Und immer dringender und immer überraſchter legen wir uns die Frage
vor, ob denn in Preußen, welcher Parteirichtung man auch ſonſt an
gehören mag, ein halbwegs verſtändiger Mann gefunden werden kann,
der heute noch eine Verſtändigung zwiſchen dem zeitigen Miniſterium
und dem zeitigen Abgeordnetenhauſe für möglich hält? Wenn man aber
dieſe Frage wie es uns bedünken will unbedingt verneinen muß,
dann ſcheint uns die mögliche Alternative ſehr einfach zu liegen: ent
weder das Miniſterium oder das Abgeordnetenhaus zu wechſeln

Die ſogenannte „Patriotiſche Vereinigung“ findet ſo geringen An
klang, daß ſie auf ein ziemlich draſtiſches Mittel zu ihrer Rekrutirung
verfallen iſt. Sie ſendet einer Anzahl von Perſonen förmliche Auffor
derungen zum Beitritt in's Haus und zwar vorzugsweiſe ſolchen, denen
ihre äußere Stellung die Zurückweiſung dieſer Werbung vielleicht nicht
ganz unbedenklich erſcheinen läßt. In dem Anſchreiben, das zu dieſem
Zwecke vielfach umhergeſandt wird, heißt es u. A. e

„„Die Unthätigkeit und der Egoismus ſtreng Königlich geſinnter Männer ſucht in
Fehlern, welche angeblich die Regierung begangen haben ſoll, einen Vorwand für ihre
Nichtbetheiligung an den ſchwebenden Kämpfen ohne zu bedenken daß von einzelnen
Jrrthümern, Schwächen und Fehlern wohl keine menſchliche Regierung jemals frei ſein
dürfte. Schweigen möchten wir von dem Mangel an Muth, welcher ſelbſt Männer in
hervorragender amtlicher und geſellſchaftlicher Stellung, Männer, welche von der Aller
höchſten Gnade Sr. Mafeſtät des Königs durch perſönliche Auszeichnungen aller Art
geehrt worden find und in ihren äußeren Verhältniſſen und in ihren Familien die för
Dernde Königliche Huld vielfach erfahren haben zurückhält, für die Würde und die
Macht der Krone und für die heiligſten Intereſſen des preußiſchen Volks einzutreten,
oder gar ſie dazu treibt, mit deren offenkundigſten Gegnern in kaum glaubhafter
Schwäche zu liebäugeln c. Anm Schluſſe heißt es: „Dieſe Aufforderung iſt
gleichzeitig auch an eine Anzahl angeſehener und hochgeſtellter Männer, welche wir als
mit Jhnen auf einer Stufe ſtehend erachten und namentlich Solche gerichtet worden,
Bei denen es eben nur noch an ihrer eigenen ausdrücklichen Zuſtimmung fehlt, um ſie
der Zahl der ausharrenden und entſchloſſenen Vertheidiger eines ſtarken Königsthums
zuzugeſellen. Nach Eingang der zuverſichtlich erwarteten unumwundenen ÄAntwor
ken um deren gefällige Beſchleunigung wir vitten, beabſichtigen wir eine vertrauliche
Verſammlung zur Beſprechung der im Einzelnen zu ergreifenden Maßregeln zu veran
ſtalten und werden uns erlauben, die Zuſagenden dazu ergebenſt einzuladen.“

Hr. v. Bismarck machte bei der Anweſenheit des Hrn. v. Beu ſt
den liebenswürdigen Wirth und führte ihn u. A. auch in das Wallner
Theater, um den durch lange Geſpräche über Zolleinigung und Bun
desreform ermüdeten ſächſiſchen Miniſter eine kleine Erfriſchung an den
prächtigen Couplets von Kaliſch und dem köſtlichen Humor der Ko
miker Helmerding und Reußche zu verſchaffen. Das iſt denn auch
in vollem Maße gelungen. Beide Miniſter lachten und applaudirten
aus Herzensluſt, Hr. v. Bismarck am meiſten über die witzigen Poin
tken, die ſich gegen ihn ſelber richteten, und Hr. v. Beuſt fand daran
ein ſolches Behagen, daß er wie erzählt wird ſehr bedauert ha
ben ſoll ſeine eigene große Politik gar nicht zum Gegenſtande eines
kleinen Scherzes gemacht zu ſehen. Man will ſogar von einer offiziö
ſen Aufforderung an Hrn. Helmerding wiſſen, eine Jmproviſation zu
Ehren des Gaſtes“ zum Beſten zu geben. Ob die Politik des Hrn.
v. Beuſt Hrn. Helmerding nicht ganz klar iſt, oder ob Letzterem kein
paſſender Einfall kam, genug Hr. v. Beuſt ging in der Blu
menſtraße leer aus und er wird ſich mit den Lorbeern aus der

entzieht ihr Beſtand und Halktbarkeit.

W

Wilhelmsſtraße begnügen müſſen. Eine Jmproviſation, mit
welcher Helmerding den Abend ſchloß, ſei hier noch erwähnt. Als nach
Ueberreichung des aus Cottbus an den „gebildeten HausknechtJubilar“
gelangten Ehrenbaumkuchens der Vorhang über „Gräfin Guſte““ gefal
len war, wurde Helmerding von allen Seiten gerufen. Er erſchien
aber erſt nach einer längeren Pauſe und bemerkte dem Publikum er
habe auch hinter dem Vorhang ganz gut vernommen, was im
Hauſe vorgehe, aber andere dringendere Geſchäfte Dankſchreiben
nach Cottbus? hätten ihm nicht erlaubt, früher zu kommen. Das
Publikum applaudirte ſtürmiſch und Hr. v. Bismarck lachte mit

Die Tagesordnung für die auf Mittwoch den 27. Mai Vormit
tags 11 Uhr angeſetzte Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt folgende
H. Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend den Bau einer Eiſen
bahn von Danzig nach Neufahrwaſſer. 2) Mündlicher Bericht der
Commiſſion für das Juſtizweſen, betreffend die vom Juſtizminiſter be
antragte Ertheilung der Ermächtigung zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung
der Hickethierſſchen Broſchüre: „die polniſche Jnſurrektion vor dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe.“ Serichterſtatter Abg. Rohden. Die
Commiſſion beaäntragt, die Ermächtigung zur Verfolgung der Broſchüre
nicht zu ertheilen. 3) Bericht der Commiſſton zur Prüfung des Staats
haushalts-Etats über den dreizehnten Jahresbericht der Staatsſchulden
Commiſſton für das Jahr 1861. Bericht der Commiſſton für das
Juſtizweſen über den Antrag, die Genehmigung zu einer gegen die Ab
geordneten Grafen v. Ozialynski und v. Guttry auf Grund der
J. 61, Nr. 3, 66 u. 98 des Strafgeſetzbuchs während der Dauer der
Sitzungsperiode einzuleitenden Unterſuchung, ſowie deren Verhaftung,
zu ertheilen. 5) Dritter Bericht der Commiſſion für das Gemeinde
weſen über Petitionen.

Nach der „Kreuzzeitung“ iſt die Nachricht der „Oſtd. 3.“, daß
der Ober Präſident der Provinz Poſen zur Dispoſttion geſtellt ſei, völ
lig grundlos.

Der in der Präſentationswahl des hieſigen Magiſtrats am 16. d.
Mts. zum Mitgliede des Herrenhauſes für die Stadt Berlin gewählte
Stadtſchulrath Schultze hat aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt.

Die neueſte Nummer des „Juſtiz Miniſterialblattes enthält ein
Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Competenz Conflicte
worin die Anſicht ausgeführt wird, daß die Schulverſäumnißſtrafen ge
gen Eltern welche es unterlaſſen, ihre Kinder nach der Schule zu
ſchicken, nicht als Executionsmittel, ſondern als Strafen für eine be
gangene Uebertretung zu betrachten und daher im polizeigerichtlichen
Unterſuchungsverfahren feſtzuſetzen ſeien.

Aus Dresden und zwar aus guter Quelle, ſchreibt man der
Berl. Allg. Ztg. daß Hr. v. Beuſt von hier ſehr verſtimmt abge
reiſt ſei, weil er nichts erreicht habe, als allgemeine Phraſen.

Wiesbaden, d. 20. Mai. Jn der geſtrigen Sitzung der erſten
Kammer ſtand die Schlußabſtimmung über den Geſetzentwurf, die
Eivilehe betreffend. auf der Tagesordnung. Zuvor aber bemerkte
der Domdechant Joſt: „So lange Kirche und Staat ſich in Harmo
nie befinden wird von Civilehe keine Rede ſein wird der Friede zwi
ſchen ihnen geſtört und geht jeder Theil ſeinen eigenen Weg, dann kann
erſt die Frage wegen der Civilehe auftauchen, welche indeſſen die Kirche
nicht zu fürchten hat. Zu beklagen iſt, daß die Frage nach der Civil
ehe bei uns aufgetaucht iſt einem Häuflein Diſſtdenten gegenüber, deren
Glaubensbekenntniß man nicht einmal kennt. Die Ehe iſt religiöſer
und göttlicher Natur, ſchon nach den Anſchauungen der alten Deutſchen
Chriſtus hat die Ehe zum Sacrament des neuen Bundes gemacht. Die
chriſtliche Ehe iſt die Grundlage der Familie, des Staats und der
Kirche. Die Civilehe macht die Ehe zum bürgerlichen Vertrage und

Jm Namen der Religion und
im Namen des Deutſchen Volkes, welches von der von einem falſchen
Liberalismus eingeführten Civilehe nichts wiſſen will, proteſtire ich ge
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gen die Einführung der Civilehe.“ Abg. Hilfz Bei der Stellung
des Herrn Vorredners will ich demſelben das Recht, im Namen der
Religion zu ſprechen, nicht beſtreiten; dagegen beſtreite ich ihm das
Recht, im Namen des Volkes zu ſprechen. Wir ſind in der Lage, den
gerechten Anſprüchen eines Theiles der Näſſauiſchen Bevölkerung gerecht
werden zu müſſen, denn ich glaube, die Diſſidenten oder, wie ſie der
Herr Vorredner zu nennen beliebt, „das kleine Häuflein Diſſidenten“,
ſind ſo zu ſagen doch auch Menſchen, denen man es ermöglichen muß,
eine Ehe zu ſchließen. Das Geſetz wurde darauf mit 9 gegen 4 Stim
men angenommen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22. Mai. Wie die engliſche Preſſe den neulichen

Zwiſchenfall im preußiſchen Hauſe der Abgeordneten beurtheilen würde,
ließ ſich mit Sicherheit vorausſehen. „Das preußiſche Abgeordneten
Haus ſchreibt heute die „Times „hat Beweiſe eines ſo geſunden
Urtheils und einer ſolchen Befähigung für die parlamentariſche Taktik
gegeben daß es ſich offenbar durch Handlungen (des Fürſten und ſei
ner Regierung), vor denen fich früher deutſche Parlamente zu beugen
pflegten weder einſchüchtern noch zu irgend einer ungerechtfertigten
Kundgebung hinreißen laſſen wird. Das Haus ſteht jetzt vor der
Welt da als der Kämpe nicht blos ſolcher unbeſtimmten, Begriffe, wie
Freiheit und Menſchenrechte, ſondern als Verfechter jener conſtitutio
nellen Grundſätze, welche Preußen von uns entlehnt und ſeinem ge
ſchtiebenen Geſetzbuche einverleibt hat. Wie in den Jdeen ber preußi
ſchen Liberalen nichts Schwärmeriſches liegt, ſo liegt auch nichts Aus-
ſchweifendes in ihren Forderungen. Zu ihrem Rechtsboden wählen ſie
ein erſt ein paar Jahre altes ſchriftliches Document und die Ausle
gung, welche dazu wohl befähigte Ausleger demſelben gegeben haben.

Jn jeder Verſammlung muß es eine Autorität geben, welche
verdrehte oder beleidigende Redner in ihre Schranken zurückweiſt und
die Ordnung handhabt. Dieſe Autorität ſteht der ganzen Verſamm-
lung zu und wird in größerem oder geringerem Grade dem Präſiden
ten übertragen. Der Präſident oder Vorſitzende muß die Ordnungs-
fragen entſcheiden und einen Jeden controliren, welcher in der Ver
ſammlung anweſend iſt, mag derſelbe nun ein Mitglied der Verſamm
lung ſein oder ihr in Folge einer Einladung oder kraft eines ihm zu
ſtehenden Rechtes beiwohnen. Sollte irgend ein anderer Grundſatz für
die preußiſche Kammer gelten, ſo wäre es mit ihren Debatten zu
Ende. Die Miniſter gleichviel in welcher Eigenſchaft ſie anweſend
ſind, betheiligen ſich an der Discuſſton gleich den anderen Mitgliedern
Sie halten Reden bringen Geſetzvorlagen ein, vertheidigen ihre Poli-
tik, greifen die ihrer Gegner an, geben und erhalten Antworten und
ſind in jeder Beziehung außer dem Namen nach Mitglieder des Hau
ſes. Wie können ſolche Männer der Autorität des Präſidenten entzo
gen werden Die „„Times“ ſieht ſehr traurigen Conflicten für Preu
ßen entgegen.

Das toryiſtiſche Wochenblatt The Preſs bringt einen Artikel,
in welchem es ſchließlich heißt: „Es iſt nicht recht, daß Preußen die
Ruſſen begünſtigt, während es ſich neutral nennt, aber wäre es nicht
ein größeres Unrecht und für England ein größeres Unglück, wenn
Frankreich das Verhalten Preußens als Vorwand benutzte, um ſich
der Rheinlande zu bemächtigen und in Antwerpen feſtzuſetzen Eng
land hegt den aufrichtigen Wunſch, Preußens Freund zu ſein aber
die preußiſche Regierung verfolgt eine ſelbſtmörderiſche Politik. Sie
hat im Jnnern Spaltungen hervorgerufen die ihre Kraft lähmen; ſie
entfremdet ſich die Freundſchaft fremder Staaten und ſie hat nicht

nur das Präſtigium Preußens in Deutſchland ruinirt, ſondern ſie be
reitet auch dem Vaterlande die ſchwerſten Unglücksſchläge.“

Rußland und Polen.
Ueber die große diplomatiſche Frage ſchreibt man aus St. Pe

tersburg vom 17. Mai der „Köln. Ztg.“: Mittheilungen von Sei
ten eines der hervorragendſten Mitglieder des hieſigen diplomatiſchen
Korps ſetzen mich in Stand Jhnen den augenblicklichen Geſichtspunkt
der ruſſiſchen Regierung betreffs der Löſung der polniſchen Angelegen
heit auseinander zu ſetzen. Die Noten, durch welche Rußland den
drei diplomatiſch intervenirenden Mächten geantwortet hat, enthielten
die prinzipielle Vertheidigung deſſen was Rußland für ſein Recht hält.
Die hieſige Regierung weiß indeſſen zu viel von den eventuellen Abſich
ten Frankreichs und der gefährlich paſſiven Rolle Englands um bei
einer theoretiſchen Erörterung der Rechtsfrage ſtehen zu bleiben. Fürſt
Gortſchakoff hat daher, die Jdee des Kongreſſes als Hintergrund neh
mend, ſich gegen den engliſchen Botſchafter Lord Napier etwa in fol
gender Weiſe ausgeſprochen England erkennt an, daß Rußland im
rechtmäßigen Beſitz von Polen iſt, das Großherzogthum Warſchau
aber im Jahre 1815 unter gewiſſen vertragsmäßzig feſtgeſtellten Bedin
gungen als Königreich erhalten hat. Ueber die Beſitzfrage ſind wir
alſo einig, und nur die Jnterpretation der Verträge ſcheidet uns. Da
giebt es nun ein ganz natürliches höchſtes Tribünal, nämlich einen
Kongreß ſämmtlicher Unterzeichner der Wiener Verträge. Berufen wir
daher den Kongreß Rußland iſt bereit, ihm beizutreten. Vergan
genen Sonnabend den 16. hat Fürſt Gortſchakoff eine ähnliche Un
terhaltung mit dem franzöſiſchen Botſchafter Herzog von Montebello,
gehabt. Er hat erklärt, daß Rußland an dem Kongreſſe Antheil neh
men wolle und nur Eine Bedingung ſtelle, nämlich die, daß Rußlands
rechtmäßiger Beſitz von Polen nicht in Frage komme. Man hatte hier
um ſo mehr Veranlaſſung Frankreich gegenüber dieſe Vorbedingung
zu erörtern, als in der diplomatiſchen Korreſpondenz des hieſigen Mi
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten die unzweideutigſten Be
weiſe vorliegen, daß Frankreich immer noch die vollſtändige Löſung Po
lens von Rußland anſtrebt und ſelbſt bei der Jdee der Hausunion
zwiſchen beiden Ländern den Hintergedanken hat, daß ſpätere revolu-

tionäre Ereigniſſe in Polen die ruſſiſche Dynaſtie vertreiben würden.
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich Sie zur Charakteriſtik von Perſonen
und Zuſtänden von einem Vorfall unterrichten, der, wie es ſcheint,
der hieſigen Regierung von einem ihrer offiziöſen Agenten im Auslande
hinterbracht, von ihr jedoch nur ſehr bedingt gebilligt worden iſt. Vor
etwa 14 Tagen befand ſich Hr. v. Budberg in Paris in einer di-
plomatiſchen Abendgeſellſchaft. Man ſprach von dem faſt einzigen Ge
genſtande politiſcher Unterhaltung, von der polniſchen Frage und den
Stürmen, die ſie noch heraufbeſchwören könnten. Baron v. Budberg
ſagte: ich glaube an keinen Krieg zwiſchen Frankreich und Rußland,
beide Nationen haben zu viel identiſche Jntereſſen und ganz dieſelben
Feinde. „Eher glaube ich an einen neuen Krieg zwiſchen Frankreich
und ODeſterreich, und meine Herren wer hat Luſt zu wetten,
daß Fürſt Metternich vor mir von hier abreiſt?“ Die Gruppe von
ſehr intereſſanten Männern war von dieſem Ausbruche des Hrn. von
Budberg ſehr überraſcht, aber Niemand hat die Wette angenommen.
Jch glaube, daß der ruſſiſche Botſchafter bei dieſer Gelegenheit einen
zwar ehrenhaften Muth, aber doch nur den Muth der Verzweiflung
gezeigt hat. Jndeſſen erinnere ich mich, früher in einem deutſchen
Blatte, und wenn ich mich nicht ſehr irre, war es die „Köln. Ztg.“
ſelbſt, geleſen zu haben, daß wenn Oeſterreich auf die franzöſiſchen
Pläne nicht eingeht, die Wucht der Ereigniſſe wieder auf dieſen Staat
zurückfallen könnte. Die öſterreichiſche Preſſe iſt über dieſe Aeußerung
mit einem aufrichtigen Patriotismus hergefallen, aber wenn ich die
Aeußerung recht verſtanden habe, drückte ſie keinen Wunſch, ſondern
nur eine Konſequenz aus. Die Frage iſt nun, ob der verhältnißmäßig
bedeutende Schritt, den Oeſterreich gethan hat, Frankreichs Forderun
gen Herabſtimmen oder ermuthigen wird.

Der „Botſchafter“ ſagt: Aus St. Petersburg wird gemeldet,
daß in den weſtlichen d. h. den im Aufſtand begriffenen polniſchen

Provinzen, auf Befehl der Regierung Bauernbanden organiſirt werden,
„zum Schutze der Perſonen und Communicationen“, wie es mit höh-
niſcher Jronie in der „Nordpoſt“ heißt. Die ruſſiſche Regierung treibt
alſo jetzt politiſche Homöopathie, ſie will die Revolution durch die Re
volution vernichten. Die St. Petersburger Staatsmänner müſſen in
Verzweiflung ſein, daß ſie eine Jacquerie organiſiren, deren Treiben
ſte vielleicht ſelbſt nicht mehr Halt gebieten können. Der ruſſiſche Bauer
mußte in den letzten Jahren überall durch Militärgewalt überwacht,
ſtellen weiſe ſogar blutig niedergehalten werden weil er die Aufhebung
der Leibeigenſchaft als ein Signal zum Communismus betrachtete. Sind
dieſe Horden auf einmal ſo loyal, ſo zuverläſſig, ſo ordnungsliebend
geworden daß man ihnen Waffen in die Hände geben und ſie mit der
„„Ueberwachung der „Communicationen betrauen kann Werden
dieſe Haufen, wenn ſie einmal mit des Czaren gnädigſter Erlaubniß
angefangen haben Polen und polniſch Geſinnte zu maſſacriren, ſich
nicht bald mit derſelben Wuth auf den reichen ruſſiſchen Gutsbeſitzer
ſtürzen Die Zeit wird lehren, ob die ruſſiſche Regierung mit dieſer
Maßregel ſich nicht ſelbſt eine Grube gräbt, gefährlicher und tiefer, als
jene, mit denen ſie der diplomatiſche Notenwechſel der Mächte bedroht

Telegraphiſche Depeſchen
Frankfurt a. M. d. 23. Mai.

Seit vier Tagen hat die von L. Napoleon eifrig präconiſirte Jdee einer
europäiſchen Conferenz wegen der polniſchen Frage an Terrain gewon
nen Einige Mächte, welche die Bürgſchaften des Erfolgs zwar aner
kennen, beſorgen daß eingedenk des Congreſſes von 1856, die Ver
treter der Mächte, einmal verſammelt, die Wirkſamkeit der Conferenz
über die Entſcheidung der polniſchen Frage hinaus dehnen würden; ſie
ſcheuen ſelbſt das Wort Conferenz Vorläufig wurde die gemein
ſchaftliche Schlußredaction der Forderungen der drei Mächte auf die
ruſſtſche Antwort in London verabredet. Ferner meldet die „Eu
rope““ aus Wien Unter des Kaiſers Vorſitz ward am 49 d. in der
Hofburg vom Miniſterrath für das Beharren im bisherigen gemein
ſchaftlichen Vorgehen mit den Weſtmächten in der polniſchen Frage
entſchieden

Kopenhagen d. 23. Mai. Die Seſſion des Reichsraths
wurde geſtern Abend geſchloſſen nachdem das Zollgeſetz mit 35 gegen
6 Stimmen angenommen war. Der Fürſt Czartoryski wird heute
hier erwartet.

Lemberg d. 23. Mai. Die drei geſtern erwähnten Jnſurgen
tenführer Zapalowicz, Wisniowski und Zerwinski ſind in
Volhynien vollſtändig geſchlagen worden, wobei Tuczapy von den Ruſ
ſen in Aſche gelegt wurde. Staro Konſtantinow in Volhynien
und Jampol am Dnieſter, ſollen von Jnſurgenten beſetzt ſein.

Warſchau, d. 23. Mai. Der „DOziennik“ publizirt eine Ver
ordnung der Regierung wegen Einführung der neuen Landespolizei
ferner einen Befehl an die Civilgouverneure, da nunmehr der Aufſtand
theilweiſe niedergeworfen ſei, alle ſich an Unordnungen betheiligenden
Beamten zu entlaſſen und durch vertrauenswürdige Perſonen zu erſetzen.

Czernowitz, d. 24. Mai. Aus Novo Sielitza iſt die Nachricht
eingetroſfen, daß in der Nacht vom 22. auf den 25. d. Mts. in Ka
miniec Podolski ein Aufſtand ausgebrochen ſei. Es ſind ruſſiſche Trup
pen in Eilmärſchen von Chotim nach Kaminiec unterwegs

Petersburg, d. 24. Mai. Das heutige „Journal de St. Pe
tersbourg“ veröffentlicht die holländiſche Depeſche vom 28. April und
die däniſche Depeſche vom 8. Mai nebſt den Antworten darauf. Die
holländiſche Regierung appellirt im Anſchluſſe an die franzöſiſche De
peſche an das Wohlwollen des ruſſiſchen Kaiſers. Die Antwort ent
hält ſich, eine Unterſuchung über die praktiſche Nützlichkeit dieſes Schrit-
tes der holländiſchen Regierung anzuſtellen, und erblickt darin nur die
gute Abſicht, welche ſie eingegeben hat. Die däniſche Depeſche conſta
tirt, daß auch unbetheiligte Staaten in Folge der allgemeinen Verwicke

See

Die „„Europe“ ſchreibt
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lung gefährdet werden könnten, und ſpricht den dringenden Wunſch
aus, die Polen möchten die Waffen niederlegen. Die Antwort dankt
und verſichert, daß von Rußland her keine Gefahren über andere Staa
ten hereinbrechen werden Die portugieſiſche Note, welche im Geiſte
der engliſchen abgefaßt iſt, iſt nicht communicirt, und deshalb nicht
veröffentlicht worden. Die Antwort erinnert von Neuem an die von
Außen kommenden Anreizungen. Der Kaiſer habe nicht nöthig, Jn
ſpirationen anderswoher als aus ſeinem eigenen Herzen und den Ge
fühlen ſeiner Pflicht zu ſchöpfen.

Konſtantinvpel, d. 22. Mai. Die Antwort Rußlands auf
die türkiſche Note zu Gunſten Polens iſt in ſehr verſöhnlichem Tone
ehalten.

Wien, d. 24. Mai. Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus
Konſtantinopel vom geſtrigen Tage waren daſelbſt Nachrichten aus
Duraz zo eingegangen, welche die Beſorgniß wegen einer beabſichtig
ten Landung von Freiwilligen aus Neapel in Albanien ausſprechen.
Dagegen melden Berichte von italieniſchen Umtrieben, um an die Bil
dung einer bourboniſchen Freiſchaar in Valona glauben zu machen.
Die Beſorgniſſe ſind durch das Erſcheinen eines ſardiniſchen Geſchwa
ders vermehrt worden. Auf der Jnſel Candia ſind durch griechiſche
Emiſſäre Unruhen hervorgerufen worden.

Turin, d. 25. Mai. Das Parlament iſt heute eröffnet worden.
In der Thronrede heißt es unter Anderem: Jch danke Jhnen für die

General von O rn iſt ebenfalls todt.

der Armee und der Marine. Ein heißerer Wunſch ſei es, daß Jtalien
ſeinen eigenen Kräften vertrauen könne und auch ſo von ganz Europa
beurtheilt werden möge. Jn einigen Provinzen fordere die öffentliche
Sicherheit wirkſame Maßregeln. Die Regierung werde ihre Pflicht er
füllen. Frankreich habe die Nützlichkeit einer militäriſchen Konvention
zu dieſem Zwecke anerkannt. Die Thronrede ſpricht dann von den
öffentlichen Arbeiten, von der Einheit der Geſetzgebung und von der
Reorganiſation der Finanzen auf der Baſis des Staatsgrundgeſetzes.
Die Thronrede ſchließt Die Freiheit zu befeſtigen, mit der Freiheit die
Unabhängigkeit und Einheit zu erhalten, iſt das Ziel unſeres Lebens

London d. 22. Mai. Nach der Newyorker Poſt vom 9. d.
iſt die offizielle Ankündigung erſchienen, daß Hooker ſofort wieder die
Offenſive ergreifen wird.

London, d. 25. Mai. Der Dampfer „Europa“ iſt mit Nach
richten aus NewYork vom 14. d. in Cork eingetroffen. Nach den
ſelben hat General Grant 11,000 Konföderirte 4 Meilen ſüdlich von
Port Gibſon (in Miſſiſſippi) vollſtändig geſchlagen. 12,000 Unioniſten
haben den äußerſten Punkt am HorkFluſſe beſetzt und die Brücken
in der Nachbarſchaft von Maison blanche zerſtört. General Stone-
wall Jackſon iſt in Folge einer Amputation des Arms geſtorben.

Nach Berichten vom 14.
iſt General Hooker durch Halleck am Vorrücken verhindert worden.

vollendeten Arbeiten Sie haben die Rechte der Nation und die Ein
Jch werde dieſe Rechte zu hüten wiſſen. Die

Thronrede bedauert den Tod Cavour's, erwähnt, daß faſt alle Mächte
das Königreich Jtalien anerkannt haben z Jtalien werde ſich der Ge

heit Jtaliens befeſtigt.

rechtigkeit und der Freiheit der Nationalitäten
Thronrede erwähnt dann der Verheirathung der Königin von Portugal

ergeben zeigen. Die

und der abgeſchloſſenen Handelsverträge, konſtatirt den Fortſchritt in immer Widerſtand.

Es ging das Gerücht, General Lee beabſichtige den Rappahannock zu
überſchreiten und Hooker anzugreifen. An der Brücke bei Waſhington
war eine Batterie aufgeſtellt worden.
weiſe, General Grant hätte das
eingeſchloſſen und bliebe den Konföderirten nur übrig ſich einen Weg
durch die Unioniſten zu bahnen.

Berichten aus Mexiko zufolge leiſtete Puebla am 23. April noch

Es verlautete ferner gerüchts
Jackſonſſche Corps in Miſſiſſippi

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Herzoglich Anhalt Deſſau Cöthen'ſſche
Domaine Geuz bei Cöthen mit Brennerei,

LMorg. 100 R. Garten,
606 35 Acker (Rübenboden) und

9 90 Wieſen,ſoll auf 18 Jahre, vom 1. Juli 1864 bis dahin
1882, öffentlich im Wege Meiſtgebots verpach
tet werden. Es iſt hierzu Termin auf den 15.
Juni d. J. früh 11 12 Uhr im Sitzungszim
mer der unterzeichneten Herzoglichen Regierung
anberaumt worden wovon Pachtliebhaber hier
durch mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt
werden, daß die Bedingungen vom 1. Juni ab
in unſerer Canzlei und gegen Bezahlung der
Abſchreibegebühren von derſelben bezogen wer
den können. Die Pachtbewerber haben vor Be
ginn des Termines ſich über ihre Vermögenslage
und ihre Befähigung zur Uebernahme und Füh
rung der Wirthſchaft auszuweiſen und zur Siche
rung ihrer Gebote eine Caution von 1000
zu hinterlegen.

Deſſau den 1. Mai 1863.
Herzvgl. Anhalt Regierung,
Abtheilung für Domainen und Forſten

(gez.) von Zerbſt.
Empfehlung.

Der Spritzenfabrikant Herr F. Lange zu
Alsleben a/S. hat für hieſige Gemeinde eine
neue Feuerſpritze mit Schlauch erbaut, deren
elegante und ſolide Bauart nichts zu wünſchen
übrig läßt.

Die mit derſelben angeſtellte Probe hat de
ren praktiſche Brauchbarkeit auf das Beſte be
wieſen und da mit dieſen Eigenſchaften der
Erbauer derſelben zugleich Billigkeit des Preiſes
verbunden ſo hält es unterzeichneter Ortsvor
ſtand für Pflicht, dem Herrn Lange, Namens
der Gemeinde Amsdorf, für die überlieferte
gute Arbeit öffentlich zu danken, und denſelben
hiermit zu weitern Aufträgen für andere Ge
meinden beſtens zu empfehlen.

Amsdorf, am 22. Mai 1863.
Der Ortsvorſtand.

Ein junges gebildetes Mädchen, in der Küche
und im Molkenweſen erfahren quch mit guten
Zeugniſſen verſehen, welche 5 Jahre auf einem
Rittergute conditionirte und eine kleinere Wirth-
ſchaft auch ſelbſtſtändig führen könnte ſucht jetzt
oder zum 1. Juli Stellung in einer Landwirth

ſchaft oder zur Stütze der Hausfrau und erbit
tet ſich gef. Adreſſen unter W. A. durch Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Eine Partie große SpiritusFäſſer mit eiſer
nen Reifen ſtehen zum Verkauf bei

Louis Reunßner.

Eine ſchöne Villa in höchſt roman
tiſcher Lage iſt mit wenig Anzahlung billig zu
verkaufen ein R. Gut mit ca. 2000 Morgen
gutem Acker ſehr annehmbar zu verpachten.
Andere ſehr preiswerthe Grundſtücke und Stel
len weiſet nach Wanrean Ceres in Hal
lesa/ S. F- Sioli, Oekonom.

Bekanntmachung.
Dienstag den A. Juni d. Jahres, von Mor

gens 9 Uhr ab, bin ich willens wegen Aufgabe
meiner Wirthſchaft mein ſämmtliches Vieh be
ſtehend in: 2 Pferden,

6 St. milchenden Kühen, worun
ter eine hochtragende,

1 hochtragende Ferſe,
3 St. jährige Ferſen,
2 St. vierteljährige Kälber,
4 St. halbjährige Schweine.

Außerdem noch 2 brauchbare Ackerwagen mit
eiſernen Achſen 1 Kutſchwagen, 1 Rennſchlit
ten 1 Miſtſchlitten, Pflüge, Eggen, Walzen,
verſchiedene Haus und Wirthſchaftsgeräthe u.
dgl. m. auctionsweiſe gegen gleich baare Be
zählung zu verkaufen. Kaufluſtige werden dazu
hierdurch eingeladen.

Wieskau, den 20. Mai 1863.
Gottlieb Reinicke

Jch beabſichtige mein Gut, mit hundert und
einigen 20 Morgen Land unterm Pfluge und
12 Morgen Wieſe, Garten und Anpflanzun
gen, vollſtändigem Jnventar, Alles im beſten
Zuſtande, zu verkaufen. Reallaſten ſind abgelöſt.

Lüttchendorf, den 21. Mai 1863
Louis Ehrenberg.

Mühlen- Verkauf.
Verhältniſſe halber bin ich geſonnen, meine

zu Görzig in dieſem Jahre neu erbaute, Ab-
gaben freie Windmühle mit 2 Mahlgängen und
vollſtändigen neuen Jnventarien aus freier Hand
zu verkaufen, und habe dazu einen Termin

Dienstag den 2. Juni d. Jahres
Vormittags 10 Uhr

im Gaſthof „zum Adler in Görzig angeſetzt,
wozu ich Kaufluſtige hierdurch einlade. Die Be
dingungen ſind bei dem mit dem Verkauf be
auftragten Commiſſionär Schöne in Z6rbig
einzuſehen

Görzig, den 23. Mai 1863.
M. Schwerdfeger.

Zur Unterſtützung des Verwal
ters einer Waarenhalle wird ein ſicherer Mann
mit vorläufig 300 Gehalt geſucht und iſt
Waarenkennkniß nicht erforderlich. Beauftragt
S V. Lehmann, kl. Jägerſtr. 8,

erlin.
Aufträge auf Badewannen von Schiefer

nehmen entgegen B. Schmidt S Co.

e Von höchſten Medictnalſtellen ap
probirt, chemiſch geprüft und beſtens

empfohlen
von den Herren Hofrath Dr. Kaſtner, Pro
feſſor der Phyſik Und Chemie an der Univerſität
Erlangen, vorm. Kreis und Stadtgerichtsphy
ſikus Dr. Solbrig zu Nürnberg, Kreis
Stadtgerichts und Polizeiphyſikus und Medi
cinalrath Dr. Kopp in München, ſowie von
vielen anderen in und ausländiſchen renom
C mirten Aerzten und Chemikern.

V BIoder feinſte flüſſige Toilettenſeife zur Erhaltung
und Herſtellung einer ſchönen reinen, weißen
Haut und zur ſchmerzloſen Beſeitigung der Ge
ſichtsfalten, Sommerſproſſen Leber und ande
rer gelber und brauner Flecken, ſo wie ſonſtiger

e Hautunreinheiten.
Seit 26 Jahren bei beiden Geſchlechtern in

großen Ehren ſtehend, und erprobt als beſte
Toiletteſeife, iſt es zur Genüge bekannt, welche
bewunderns würdige Zartheit, Weiße und Weiche
ſie der Haut verleiht und ihr den ſchönſten und
blühendſten Teint giebt. Sommerſproſſen Le
ber und andere gelbe und braune Flecken ver
ſchwinden auf den Gebrauch dieſer Seife, wie
der Nebel vor den Strahlen der aufgehenden
Sonne. Preis 6 das kleine und 12
das große Glas Maüländischer Haarbai-
um zu 15 und 9 am de eNews zu 5 und 10 Ess Wonqgnes

von unvergleichlichem Wohlgeruch zu 4

und 16 Extra Bann de Gologne
twrüple von hervorragender Qualität zu 10
und 5 das Glas; Anadolf oder vrientä
liſche Zahnreinigungsmaſſe in Gläſern zu 20
und 10 und in Schachteln zu 6 e und zu
3 Besenee of Spring-iowers (Früh-
lingsblüthen Eſſenz) zu 6 und 12
Eispommade à 5 und 10 z das Glas
Auswärtige Beſtellungen unter Beifügung der
Beträge und 2 für Verpackung und Poſt
ſchein werden franco erbeten.

Earl Kreller, Chemiker in Nürnberg.
Alleinverkauf in Halle a/ Saale bei

Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109.
Die Benutzung einer Dampfmaſchine von

ech s Pferde Kräften iſt billig zu verpachten.
Näheres große Steinſtr. Nr. 66.

Matratzen und eiſerne Bettſtellen ſind zu

vermiethen bei F. Keil.
Es empfiehlt ſich als Kochfrau in und au

ßer der Stadt Chriſtiane Knöchel, Stroh
hofſpitze Nr. 29.

Stett. Portland-Cement einpfeh
len Brand e oeto ſ.

S
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Der evangeliſ che Unionsverein
und Dienstag, den 1. und 2. Juni, im Saale deswird ſeine nächſte Verſammlung Montag

Leipziger Schießgrabens in Halle halten.

Hülsbergs Tann. Balsam- Seife.
Den geehrten Conſumenten, die wir der ſtarken Nachfrage wegen nicht pünktlich befriedigen

konnten zur Nachricht, daß Mülsbergs Tannin BRalsam- Seftfe heute friſch
eingetroffen wir überhaupt nun jeden Freitag neue Sendung empfangen.W. Lanage Co. Herrenſtr. II. W. Messe, Schmeerſtr. 36.

Um zu räumen npfehleDwmmenthaler Schweizer Kage,

priws Qualität ſehr ſaftreich, 5 7 in Laiben billiger;

tut Le Sühne Kräuter- Käſe u
beste Brabanter Sardellen,

a S8 Pr. 1 Thaler, in Ankern billiger
beste Gebirgs- Preisselsheeren,

a W 2 in Fäſſern billiger.
Feinsten alten Cognac Arac de 604, u r erel
echt engl. p orter von Barklay Ferkins G Op. in ondon direct bezogen,

à Fl. 4 excl. bei Quantitäten billiger.

Julius Riſſert.
Chinesisches Haarfärbemittel

aus der Fabrik von Rothe e Co. in Berlin,
Mit dieſem kann man Augenbrauen, Kopf und Barthaare für

die Dauer ächt färben,
bis Braun und Schwarz, man hat die Farbennuanzen ganz in ſei
ner Gewalt bei jedesmaligem Einkämmen mit der Tinctur wird das
Haar einen Schein dunkler

Das Reſultat iſt überraſchend ſchön ſo erhält z. B.
S das Auge mehr Charakter und Ausdruck

etwas dunkler gefärbt werden. ieinem Flacon, und nicht in Carton, auch befindet ſich die Firma un

ligen Stoffen.

W
S

Die Niederlage

S ter der Gebrauchsanweiſung, und iſt das Flacon damit geſiegelt, wel
e e ches ich zu beachten bitte

dieſes Mittel hervorgebracht werden übertreffen alles bis jetzt Exiſtirende.
für Halle a/S. iſt bei Herrn W. IHesse., Schmeerſtraße 36,
für Eisleben bei Herrn O. Reichel.

a Hlacon 25 Sgr.

vom bläſſeſten Blond und dunkeln Blond

Dieſe Compoſittion iſt frei von nachthei

wenn die Augenbrauen
Das Färbemittel beſteht nur aus

Die vorzüglich ſchönen Farben die durch

Den erſten Meunier San meeIch im Geſchmack vorzüglich, empfing und empfehle
à Stück 25 und 3 Sgr., im Ganzen billiger.

rn
Friſche Meſſtnaer Apfelſinen, ſuß und dunkelroth,

à Dutzd. 18 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. bis 1 Thlr.
in Kiſten billigſt empſtehlt en.

Geſchäfts Eröffnung
Einem geehrten Publikum die ergebene An

zeige, daß ich mich in dem ehemals Hilde
brandt-Fiſcherſchen Hauſe in der langen
Gaſſe hier als Klempner etablirt habe bitte
mich bei vorkommendem Bedarf gefälligſt zu be
rückſichtigen ebenfalls habe ich mir einen Han
del mit Glas Porzellan und Steingutwaaren,
ſowie Spiegel und Regenſchirme und mehrere in
dieſes Fach einſchlagende Waaren zugelegt und
verſichere in Allen bei reeller Bedienung die
möglichſt billigſten Preiſe.

Zörbig, im Monat Mai 1863.
Guſtav Herold.

Kirſchen- Verkauf.
Die diesjährige Nutzung der Kirſchen an der
Magdeburg Leipziger Straße bei Sylbitz ſoll

Donnerstag den 28. Mat
Nachmittags 3 Uhr im Gaſthauſe zu Sylbitz
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Kirſchen Verpachtung.
Die zu den Rittergütern Bürg U. Kirch

ſcheidungen gehötigen diesjährigen Süß und
Sauerkirſchen am ſogenannten Reidecksberge
und übrigen Anlagen ſollen
den I. Juni e. Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Schloſſe öffentlich an den Meiſtbie
tenden unter den im Termin bekannt zu ma
chenden Bedingungen verpachtet werden

Burgſcheidungen, am 17. Mai 1863.

Große Bremer Neunaugen,
Friſche Stralſunder Bratheringe,
Peue KräuterAnchovis,
Friſchen marinirten Lachs
Friſche Kieler Bücklinge,
Fetten ger. Rhein u. Weſerlachs,

erhielt u. empſtehlt

an.Ein Thor mit Thür, faſt neu, verkauft ſehr
billig Halle, Magdeb. Straße 2.

Ein junger Tiger- Hund iſt zu verkaufen
Freudenplan Nr. 3.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen bei Bergmann in Reußen.

Am Freitag den 29. Mai Mon
tag den 1. Juni, Mittwoch den 3.

S Juni und Freitag den 5. Juni a. c.
Mittags 1 Uhr ſollen auf meinem Gute in
Beeſenſtedt an jedem Tage 60 bis 80 Stück
ſehr fette Hammel in Parzellen zu 5 und
10 Stück per 100 Pfund zu 7 Thaler verkauft

werden. Ludwig Nette.
Ein anſtändiges Mädchen in 30er Jahren,

mit guten Atteſten, wird für Küche und Haus

dem Pädagogium!

Ein goldner Trauring iſt am 17. d. beim
Spatzirengehen um das Thor herum über die
Maille verloren worden. Gegen gute Beloh
nung abzugeben bei Schneider, Brüderſtr. 12.

Ein goldnes Armband verloren! Gegen Be
lohnung abzugeben beim Rend. Hoeßler auf

e. Berlin. Jnnigſten Glücwunſch
Onkel L. wird jeden Tag erw.

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter Anng mit

c

dem Kaufmann Herrn Julius Thieſius in
Cönnern a/S. beehren ſich Verwandten und
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen

Wundarzt F. Steuer nebſt Frau.
Halle, den 24. Mai 1863.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe

entſchlief heute früh 6 Uhr unſere innigſtgeliebte
Frau, Mutter, Schwieger und Großmutter

Friederike Meinel geborene Bachmann
in einem Alter von 62 Jahren. Dies Freun
den und Bekannten zur Nachricht und bitten
um ſtilles Beileid

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, den 25. Mai 1863.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß heute unſer guter Gatte Va-
ter Bruder und Schwager der Oekonomie
Amtmann G. Berger durch einen ſanften
Tod von ſeinem langen ſchweren Leiden erlöſt
wurde.

Gößnitz, den 23. Mai 1863.
Die trauernden Hinterbliebenen

Todes Anzeige.

Geſtern Abend 8 Uhr verſchied ſanft und
ruhig unſer guter, braver Gatte und Vater, der
frühere Schulze und Gutsbeſitzer Friedrich
Müller, in einem Alter von 61 Jahren.

Dies ſeinen vielen Bekannten und Verwand
ten zur Nachricht, um ſtilles Beileid bittend.

Ober-Röblingen, den 22. Mai 1863
Die Hinterbliebenen

TodesAnzeige.
Am erſten Pfingſtfeiertag ſtarb plötzlich und

unerwartet, vom Schlage getroffen, unſere gute
Frau Mutter und Schweſter, Wilhelmine
Hochheim geb. Schier, im 63. Jahre ihres
thätigen Lebens

Dies zeigen hiermit an, um ſtille Theilnahme
bittend, die Hinterbliebenen

Schafſtedt, den 24. Mai 1863.

Dank.Allen Denen, die am Begräbnißtage unſerer
guten Mutter ihren Sarg ſo ſchön bekränzten,

Thaten mitwirkten, herzlichen Dank.
Gott iſt Vergelter alles Guten!

Bedra, d. 23. Mai 186
Der Cantor Ettel

und Tochter Clarg.

Waſſerſtand der Saale bet Halle
am 25. Mat Abends am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll,
am 26. Mai Morgens am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
2 am Unterpegel eam 24. Mai Abends 1 Fuß 9 Zoll,

am 25. Mai Morgens T Fuß 10 Zoll.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts? Am 22! Mat. G. Lange, Roggen, von
Thorn n. Buckau. Burmeiſter, Eiſen v. Hamburg n.
Deſſau. Fr. Enger, Schtefer, v. Hamburg n. Dres
den. E. Hertel, Steinkohlen, v. Hamburg n. Halle
S Fr. Schultze, Guano, v. Hamburg n. Halle. Chr.
Heidecke, Güter, v. Magdeburg n. Dresden. D. Wer
ner, Steinkohlen v. Hamburg n. Halle. Derſelbe
Porze llanerde, v. Hamburg n. Bernburg. A. Rothe,
Stabholz, v. Spandau n. Buckau. K. Apel, Bretter
v. Oderberg n. Halle. e

Niederwärts- Am 23. Mai. A. Hanſon, Brenn
holz, v. Coswig n. Magdeburg. C Merſebutg, desgl.arbeit zum 1. Juli geſucht. Zu erfragen Harz

gaſſe Nr. 21.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

E. Kretzſchmar, Fabrikſalz, v. Schönebeck n. Berlin.
Gebr. Eſchenbach, Nutzhölzer, v. Coswig n. Magdeburg

h

uns in Worten, Rede, Geſang tröſteten und
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Erſte Beilage zu 120 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchte'ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 27. Mai 1863.

Deutſchland.
Nachſtehend geben wir folgenden ausführlicheren Bericht über die

Adreßdebatte in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 22. Mai.
Zuerſt nahm das Wort

Ref. v. Unrüh: Beide Adreßanträge, welche urſprünglich der Commiſſton über
wieſen wurden ſind nicht hervorgerufen durch den Vorgang' in dieſem Hauſe vom
11. Mai. Es iſt auch nicht denkbar, daß bei normalen Zuſtänden jener Vorfall zu
dem jetzt eingetretenen Bruch die Veranlaſſung hätte geben können. Bei normalen
Verhältniſſen hätte vielmehr derſelbe nur zu einem Beſchluß führen können, wie ihn
dieſes Haus am 15. Mat gefaßt hat, oder zum Rücktritt der Miniſter, oder zur Nie
derlegung ſeines Amts durch den dermaligen Präſidenten, keinenfalls aber hätte er
Veranlaſſung zur gegenwärtigen Kriſis geben können. Der Adreßentwurf war viel
mehr nur hervorgerufen dadurch, daß nichts geſchehen war zur Ausgleichung oder nur
zur Milderung des ſeit Jahresfriſt beſtehenden Conflictes, im Gegentheil eine Stei
gerung deſſelben ſtattgefunden hatte. Namentlich ſeit Eröffnung der gegenwärtigen
Seſſion hat die Staaksregierung ein gewiſſes Syſtem in ihrem Verhalten gegen dieſes
Haus verfolgt das darauf berechnet war, die Bedeutung dieſes Factors immer mehr
und mehr herabzudrücken, immer mehr Und mehr die Mißachtung dieſes Hauſes aus
zuſprechen, theils im Ernſt theils im übel angebrachten Scherzen. Der Virchow'ſche
Entwurf insbeſondere war darauf begründet, daß der gegenwärtige Zuſtand in Preußen
unhaltbar, gefährlich iſt, daß er die drohenden Gefahren die Jſolirung Preußens
ſteigert. Deßhalb ſollte Gebrauch gemacht werden von dem dieſem Hauſe zuſtehenden
Rechte, ſich unmittelbar an die Kröne zu wenden. Der Gneiſt'ſche Antrag ging eben
falls dahin, eine Adreſſe zu erlaſſen, jedoch erſt nach Erledigung der wichtigſten Vor
lage. Jm Ganzen war nicht blos der Jnhalt der zu erlaſſenden Adreſſe, ſondern die
Frage, ob eine Adreſſe an die Krone zu richten, nöch controvers, da ein großer Theil
dieſes Hauſes von dem ihm zuſtehenden Rechte nur im äußerſten Falle Gebrauch
machen wollte. Dieſe Meinungsverſchiedenheit hat ſich namentlich in der Wahl der
Mitglieder der Adreß Commiſſion gezeigt. Wie wenig das Haus geneigt war zu ei
nem formellen Bruch zeigen die Beſchlüſſe deſſelben am 15. Mai die an dem that
ſächlichen Vorfall feſthielten, und es ablehnten auf die von dem Miniſterium ange
regte Prineipienfrage einzugehen. In der ausdrücklichen Erklärung, daß das den Mi
niſtern nach Art. 60 der Verfaſſung zuſtehende Recht nicht angegriffen worden ſei,
war auch die Erklärung enthalten, daß daſſelbe auch in Zukunft nicht angegriffen wer
den ſolle. Auf Grund deſſen hätten die Miniſter in dieſem Hauſe erſcheinen kön
nen, ohne ihrer Ehre irgend zu nahe zu treten. Dies war aber nicht die Abſicht der
Miniſter, deren nachfolgende Schritte vielmehr die vom Anfang an herrſchende Ab
ſicht, den. beſtehenden Conflict zu ſteigern darthun. Das Miniſterium lenkt nicht
nur nicht ein, es ſetzt ſeine Weigerung fort und verlangt daß das Haus den An
ſichten der Miniſter ſich einfach zu unterwerfen und die verlangte Erklärung abzu
geben habe. Dadurch, daß das Miniſterium ganz formell ſeine Mitwirkung an un
ſeren Verhandlungen verſagt hat, war für das Haus nur die Alternative möglich,
entweder die wichtigſten Gegenſtände ohne Theilnahme der Staatsregierung zu be
rathen, oder ſich direct an Se. Maj. den König zu wenden. Die vorläufige Ent
ſcheidung für eine dieſer beiden Möglichkeiten hat das Haus bereits durch Ablehnung
des vom Abg. Simſon am 18. Mai geſtellten Amendements getroffen. Mit 17 gegen
5 Stimmen hatte darauf die AdreßCommiſſion den ſofortigen Erlaß einer Adreſſe
vorgeſchlagen. Die geſtern an Uns ergangene Allerhöchſte Botſchaft hat die ganze
Adreßfrage weſentlich modificirt. Die Miniſter haben nicht nur an ihrem früheren
Verfahren feſtgehalten, ſie ſind ſogar ſoweit gegangen wegen einer Kritik über das
Verfahren des Präſidenten dieſes Hauſes die Allerhöchſte Perſon in einen Etiquetten
ſtreit zu ziehen. Jn einem abſoluten Staate iſt ein königlicher Erlaß der unan
fechtbare Ausſpruch, gegen den von keiner Seite mehr etwas eingewendet werden
kann.
lichen Erlaß nothwendige Contraſignatur der Miniſter und deren dadurch übernom
mene Verantwortlichkeit anders der Jnhalt eines königlichen Erlaſſes iſt damit der
Beurtheilung unterworfen. Dadurch, daß vorläufig erlaſſene königliche Verordnungen
dem Landtage zu nachträglicher Genehmigung vorgelegt werden müſſen iſt dieſe Be
rechtigung ſolche Vervrdnungen zu kritiſiren, auch ausdrücklich anerkannt. Jch ver
wahre mich jedoch von vorn herein dagegen als ob ich beabſichtigte die Ehrfurcht
gegen Se. Maj. den König durch dieſe Kritik im Geringſten zu verletzen. Die kö
nigliche Botſchaft wiederholt den Jnhalt des früheren miniſteriellen Schreibens und
die in demſelben enthaltenen wahrheitswidrigen Thatſachen ſie geht aber noch weiter,
indem ſie ausſpricht, daß das Haus indirect den vom Präſidenten erhobenen Anſpruch
auf Disciplinargewalt über die Miniſter ſich angeeignet habe. Hierbei wird auf den
dem Beſchluß des Hauſes vorangehenden Commiſſtons Bericht Rückſicht genommen,
und ein ſolches Zurückgehen auf die Motive der Commiſſion die ich meinerſeits
übrigens durchaus nicht verläugnen will iſt etwas Unerhörtes. Ich habe neulich
ſchon ausgeſprochen daß die gegenwärtige Kriſis den Kampf zwiſchen dem abſoluten
und dem Verfaſſungsſtaat darſtellt. Eine Beſtätigung dieſer Anſicht aber liegt in der
an dieſes Haus gerichteten „Ermahnung“, dem Verlangen der Miniſter nachzu
kommen. (Hört! hört! Sehr richtig! links.) Dies iſt der Standpunkt des patriar
chaliſchen Staats, der Standpunkt des beſchränkten Unterthanenverſtandes. Damit
tritt die Frage auf ob die Miniſter nicht über dem Hauſe ſtehen es wird eine
Disciplinargewalt der Miniſter über das Haus beanſprucht. Und doch iſt da das
Haus das Recht hat, ihm vorgelegte Geſetzentwürfe abzulehnen das Miniſterium aber
an die Entſchließungen der Krone gebunden iſt, eine Parallele zwiſchen dem Staats
miniſterium und dieſem Hauſe ganz unberechtigt. Der heute vorgelegte Adreßentwurf
iſt mit 18 gegen 2 Stimmen angenommen worden, von welchen zweien der Eine nur
mit der Form nicht einverſtanden war. Jeder von uns fühlt, daß die Kriſis gekom
men iſt, in der wir entweder von dem Standpunkte, der uns gebührt, uns müſſen
herabdrängen laſſen, oder zu dem letzten verfaſſungsmäßigen Mittel, einer Adreſſe andie Krone greifen müſſen. Jch beklage nicht daß die Kriſis gekommen iſt, ich ziehe

ſie einem chroniſchen Leiden einem Siechthume vor. Auf die kleinen Meinungsver
ſchiedenheiten, die in der Commiſſion hervorgetreten ſind, will ich nicht eingehen. Ein
Punkt indeſſen erfordert eine nähere Berührung In der Commiſſion tauchte die An
ſicht auf, die Adreſſe auf den Confliet zu beſchränken es überwog indeſſen die Mei
nung, ſie auf die ganze Lage des Landes auszudehnen und nicht ein einzelnes Symptom
hervorzuheben. Die Differenz zwiſchen dem Miniſterium und dem Hauſe iſt keine
aällmälig entſtandene ſie geht hervor aus dem vom Miniſterium conſequent befolgten
Syſteme, die Thätigkeit des Hauſes zu beſchränken. Die letzten Schritte des Mini
ſteriums bedrohen aber auch alle eonſtitutionelle Formen, und in ihnen den conſtitu
tionellen Staat, der in ſich einig iſt. Wer im gewöhnlichen Leben einen Gefährten
ſucht, der prüft ſeine Eigenſchaften, ſeine Talente, ſeinen Charakter Daſſelbe gilt
unter Staaten unſer Volk iſt ſo zuverläſſig wie ein anderes aber es hat noch

nicht die Macht, auf die Politik einzuwirken. Wenn aber unſere Regierung heute der
öſterreichiſchen Regierung den Rath giebt, ihren Schwerpunkt nach Ungarn zu ver
legen, und morgen es ermöglicht, daß Gerüchte entſtehen, die heilige Allianz ſolle
wiederhergeſtellt werden, ſo entbehrt ſie jeder Zuverläſſigkeit. Preußen muß eine li
berale Politik verfolgen; es iſt nicht ein morſcher Stamm, nicht eine „halbe Maß
regel““, wie ein Hiſtoriker es bezeichnet hat, ſondern ein funger lebenskräftiger Baum,
der zur kräftigen Eiche werden kann, wenn man ſeine Entwickelung nicht hindert Jch
freue mich, mit dem Entwurf des Grafen Schwerin in vielen Punkten übereinſtimmen
zu können, doch konnte ſich ihm die Commiſſion nicht anſchließen. Der Antragſteller
hat erklärt es nicht für angemeſſen zu halten daß eine Anklageſchrift gegen die
Miniſter an die Krone gerichtet werde. Da wir aber das Petitum geſtellt haben, die
Miniſter zu entlaſſen ein Petttum, dem auch der Schwerin'ſche Entwurf in ſeinem
Schluß nahe kommt mußten wir es gründlich motiviren. Was das Miniſterium
thun wird, können wir nicht wiſſen ſondern nur vermuthen ſollte aber das Mini

Jn dem conſtitutionellen Staate verhält ſich dies durch die bei jedem könig-

ſterium die Sitzung nicht auflöſen, ſondern ſchließen, ſo wäre das ein neuer eclatant,
Verfaſſungsbruch, denn es hieße, die Berathung des Budgets unmöglich men hört
bört! Sehr wahr Seitdem die Lücke in unſerer Verfaſſung erfunden wurde er
funden, nicht entdeckt, denn ſie iſt in der That nicht darin vorhanden hat man noch
viele andere Lücken behauptet, und bald wird unſere Verfaſſung ſelbſt nur noch eine
große Lücke ſein. Es handelt ſich um die Frage ob wir noch ein conſtitutioneller
Staat ſein ſollen. Beherzigen wir den Ausſpruch, den wir vom Miniſterium kürzlich
gehört haben „die Wahrüng verfaſſungsmäßiger Rechte iſt Pflicht, ihr Aufgeben
Willkür.“ Laſſen Sie ſich durch kleine Bedenken nicht zurückhalten jede Adreſſe
kann nur durch einen Compromiß zu Stande kommen. Laſſen Sie ſich bei Jhrem
Votum nicht dadurch beſtimmen daß Jhnen ein Wort zu ſtark oder zu ſchwach er
ſcheint, darauf kommt es ja nicht an, Jhre Wähler werden verſtehen, richtig zu leſen,

W e e 5, an. Der Miniſterpräſident hat uns vor Kurzem
erklärt, er habe die Verfaſſung ebenſowohl beſchworen, als wir. i iu rn e e nien eneraldiscuſſion wird eröffnet, zunächſt fedoch der Verbeſſerungsantrag 358 Abg. Grafen Schwerin zur Unterſtützung geſtellt. i Unter echt
aus. (Außer den Altliberalen erheben ſich dafür die Katholiken und ein Theil der
Fraction BockumDolffs.) Als Redner ſind eingeſchrieben für den EommiſſtonsEnt
wurf die Abgg. Dr. Löwe, Schulze (Berlin), Schwarz, Meibauer, v. Sybel, Parri
ſius (GBrandenburg), Heidenreich Bahn, Duncker; dagegen Reichenſperger (Gel
Rches n e en Dr. n v. Vincke (Stargard), v. Gottberg, v.
tichtho Striegau), Plaßmann, Reichenſperge ae e e ßmann, ſperger (Becküm), ZoltöwskyBuck, v. Bo

Zur Geſchäftsordnung beantragt Frhr. v.

e verbinden und r erſterlaſſen am Schluß der Generaldiscuſſton abſtimmen u laſſen da über dieſe FrageNiemand im Hauſe zweifelhaft ſein könnte. Nach einigen ercge Tee Peaſene
ten und des Abg. Reichenſperger (Beckum) zieht v. Vincke ſeinen Antrag zurück.

Abg. Reichenſperger (Geldern) gegen den Commiſſton Entwurf Die Frage,
ob eine Adreſſe erlaſſen werden ſolle ſei bereits entſchieden. Wenn man ſie aber
durch die königl. Botſchaft für geboten erachte müſſe man die Antwort auch auf die
Tage Wſchränken, alſo nicht über den in der Botſchaft berührten Gegenſtand ausdeh

e weitere Ausdehnung entſpreche nicht der Loyalität des Hauſes gegen den
Thron Trotz ſeiner Anerkennung der Nothwendigkeit einer Adreſſe, werde er für
keinen der beiden vorgelegten Entwurfe ſtimmen er würde es auch nicht für einen
Schaden halten, wenn keiner der beiden ſondern etwa ein dritter Entwurf angenom
men würde. Gegen den Commiſſtons Entwurf ſpreche, daß der bisher ſtets ener
giſch zurückgewieſene und in einem Meer von Loyhalitätsverſicherungen ertränkte Ge
danke der „„parlamentariſchen Regierung““ darin mit der unzweifelhafteſten Klarheit
zum Ausdruck gelangt ſei alles Uebrige ſei nur Nebenſache. Ein Theil der darin enthal
kenen Vorwürfe über den budgetloſen Zuſtand u. ſ. w. ſei richtig man müſſe doch
aber den ſaktiſchen Zuſtand ins Auge faſſen. Wenn z. B. die Majorität des Hauſes
her erklärt habe es ſei verfaſſungswidrig, wenn die Regierung Ausgaben mache,
die das Haus geſtrichen habe ſo liege in dieſer Erklärung doch, daß es nicht ver
faſſungswidrig ſei, wenn die Regierung Summen verausgabe, die das Haus nicht
geſtrichen habe. Daß das Haus keine Disciplinargewalt gegen die Miniſter haben
könne folge ſchon däraus, daß es nicht vorgeſetzte Behörde derſelben ſei. Gegen
den Schwerin ſchen Entwurf ſpreche namentlich die Beifügung der vielen Schriftſtücke
Dieſelbe involvire gegen Se. Maj. den Vorwurf, daß derſelbe ſich nicht informirt,
ſondern einſeitig habe Vortrag halten laſſen. Er könne von dieſer Vorausſetzung nicht
ausgehen Die ſtenographiſchen Berichte ſeien nicht maßgebend. Seitens des Präſi
diums würden öfters Rügen Lrtheilt, die nicht gerade poſitiv in der Geſchäftsördnung
begründet. Auch in dieſem Falle ſei nicht zu erkennen ob die betreffende Unterbre
chüng der Disciplinargewalt entfloſſen oder nicht. Die Schwerin ſche Deduction ſei
nür zutreffend in Betreff des erſten Miniſterialſchreibens vom 11 Mai nicht auch in
Betreff des vom 16. worin ausdrücklich auf die Disciplinargewalt Bezug genommen wor
den. Redner krittſtrt ſodann den Commiſſtons Entwurf im Einzelnen die Stelle
vom Wechſel der Perſonen enthalte nicht mehr blos einen Rath an die Krone, ſon
dern den Ausſpruch der abſoluten Nothwendigkeit, die Miniſter aus der Maforität
des Hauſes zu wählen. Eine ſolche Sprache werde ſchwerlich dazu beitragen, die ver
faſſungsmäßigen Zuſtände zu ſtärken. Der aufgeſtellte Satz ſei auch weder rechtlich
begründet, noch factiſch richtig Was ſolle geſchehen, wenn Se Mafeſtät dem ausge
ſprochenen Anſinnen micht nachkomme Entweder das Haus müſſe von ſeiner An
ſicht aäblaſſen, oder es ſtatuire den Satz daß der Wille Sr. Mafeſtät bei der Mini
ſterwahl nicht mehr entſcheidend ſei, im entſchiedenen Widerſpruch mit Art. 62 der
Verfaſſung. Das könne doch in dieſem Hauſe nicht ernſtlich beabſichtigt werden.
Jener Satz der Majorität führe zur Dictatur, und zwar zur unſeligſten Dictntur, zu
der einer ſchwankenden, in ſich zerbröckelnden Maforität. Die jetzige Majorität ſei
nur eine Coalitions Majorität das etwaige neue Miniſterium würde auch ſchwerlich
eine dauernde Majorität haben. Dieſe parlamentariſche Regierung führe zum Ruin
des Landes Jede Landesvertretung habe das Recht und die Pflicht, ſich mit ihrem
e an rer en erſ aber eben nur mit ihrem Rath. Er ſtimme des

alb gegen die vorgelegten Adreſſen, und glaube auch ſo ſeinem Verfaſſtzu werden. Beifall bei den Kalheuttend n e e
Abg. Dr. Löwe (Bochum) Als das Haus ſeine Beſchlüſſe gefaßt hat über den

Vorfall welcher die Verhandlungen dieſes Hauſes in ſo unerfreulicher Weiſe geſtört
hat da ging es von dem durchaus berechtigten Standpunkt aus, daß es dem Abgeord
netenhauſe nicht gezieme, fich/ in theoretiſchen Erörterungen, in gelehrten Phantasmen
zu ergehen, daß es nicht ſeine Aufgabe ſei, wie der verehrte Abgeordnete für Montjoi
Dr. Simſon ſehr treffend in der letzten Sitzung bemerkte, „„Doctorfragen“ zu löſen.
Das Haus hat recht daran gethan daß es lediglich den eonereten Fall ins Auge ge
faßt und ſomit praktiſch vorgegangen iſt. Der erſte Redner, der heute gegen den Com
miſſtons Entwurf geſprochen hat derartige theoretiſche Fragen aufgeworfen und weit
läufig erörtert er hat an einzelnen Fällen darzuthun verſucht, wenn ſich dies ſo ver
hielte, müßte fenes ſo ſein ü. dgl. n. Auf den Kern der Frage iſt er indeß dabe:
nie eingegangen (Hört!). Wenn andere Verfaſſungsfragen zur Entſcheidung des Hau
ſes en ſollten ſo wird ſich daſſelbe gewiß nicht ſcheuen jede einzelne in dem
gegebenen Falle zu erörtern und zu entſcheiden aber im Allgemeinen darüber Capitel
aus Collegienheften vorzuleſen iſt Sache des Katheders, nicht dieſes Hauſes. (Sehr
richtig!) Abſichtlich hat fich das Haus niemals in Debatten über allgemeine Fragen
wie, ob königliches oder parlamentariſches Regiment die ſo leicht zu Mißverſtänd
niſſen führen, eingelaſſen. nur mit beſtimmten Beſchlüſſen über beſtimmte Fragen be
tritt es einen ſichern und feſten Boden. Der Vorredner hat einen Angriff ferner gegen
die Majorität dieſes Hauſes geſchleudert wegen eines Beſchluſſes, an dem ich allerdings
nicht Theil genommen, da ich damals dem Haufe noch nicht angehört. Aber damit das
Haus einmal fertig werde mit dem von dem Vorredner gegen die Beſchlüſſe des vori
gen Oktobers erhobenen Vorwurfe der Verfaſſungswidrigkeit, ſo weiſe ich nur auf den
Eingang jenes Beſchluſſes hin und darauf daß damals als derſelbe gefaßt wurde,
man noch nicht wiſſen konnte ob das Herrenhaus wirklich die große Verantwortlichkeit
auf ſich nehmen werde daß ganze Budget nur deßhalb zu verwerfen, weil nicht ſo
piel bewilligt worden, als man verlangt hatte. Jeder Fortſchritt im Verfaſſungsſtaate
beruht auf Compromiſſen ſo muß auch eine Adreſſe auf dem Wege eines Compro
miſſes zu Stande kommen. Diejenigen, welche vorher gegen die Adreſſe waren un
terſcheiden ſich jetzt von uns nur dadurch, daß ſie die Adreſſe auf die Beantwortung
der Botſchaft beſchränken wollen. Ich gebe zu, daß immer eine beſondere Veranlaſſung
zu einem ſo außerordentlichen Schritt wie eine Adreſſe, vorhanden ſein muß. Aber
es iſt jetzt eine ſolche Veranlaſſung vorhanden es handelt ſich um die Erhaltung des
beſchwörenen Rechts um die Exiſtenz des Stdats. Ich appelltre an das Herz derfe
nigen, die die ne auf den berührten Punkt beſchränken wollen ob ſie nicht ſchon
lange traurig geweſen über die gewonnene Ueberzeugung daß es unmöglich ſei, das

Vincke (Stargard) die General und
über die Frage ob eine Adreſſe zu



beſchworene Recht zu erhalten, eine Reformpolitik zu entwickeln. Es giebt gewiſſe Dinge,
die nothwendig ſind für die Exiſtenz eines Gemeinweſens: durch die auswärtige Po
litik der Regierung iſt der preußiſche Staat aufs höchſte bedroht. Bei der eigenthüm
lichen geographiſchen Lage des preußiſchen Staates ſteht die Exiſtenz deſſelben auf dem
Spiele, wenn der große Zuſammenbruch erfolgt. Allerdings wird auch in dieſem Zu
ſammenbruche das edle deutſche Volk nicht untergehen und ſeine Miſſton zu erfüllen
nicht aufhören, aber die territoriale Einheit wird dann nicht aufrecht erhalten werden.
Wir als preußiſche Abgeordnete, die wir die Verfaſſung beſchworen haben haben die
Pflicht, deshalb unſere warnende Stimme zu erheben, wo es ſich um eine Exiſtenzfrage
für den Staat, die Krone die Dynaſtie handelt. Jch habe bereits damals den Au

genblick für eine Adreſſe für geeignet gehalten als die Regierung in der polniſchen
Frage ihre Kraft und Thätigkeit einſeitig nach dem äußerſten Oſten richtete und einen
Schwerpunkt außer Deutſchland ſuchte. Als dann der Augenblick kam, wo es galt
eine alte Ehrenpflicht Preußens gegen Schleswig Holſtein zu erfüllen eine Ehren
pflicht, die im letzten Grunde auch eine Exiſtenzfrage iſt, ſo hielt ich ebenfalls die Ver
anlaſſung für eine Adreſſe gekommen. Jetzt iſt die Frage endlich zur Entſcheidung
gekommen, nicht durch unſere eigene Kraft und Geſchicklichkeit, ſondern durch das
Verfahren unſerer Gegner. Auf die inneren Fragen will ich nicht weiter eingehen
da andere Redner ſie noch entwickeln werden. Nur einige Worte will ich Jhnen ans
Herz legen. Mit Recht hat vor einigen Jahren der König den oberſten Befebl über
das Bundesheer in Anſpruch genommen. Daran leiden wir ja hauptſächlich, daß Preu
ßen welchem ſeiner geographiſchen Lage wegen vorzugsweiſe die Vertheidigung des
deutſchen Territoriums obliegt, faſt die ganze oder doch die hauptſächlichſte Laſt der
Landesvertheidigung zu tragen hat. Der Anſpruch des Königs auf den Oberbefehl
war daher gewiß berechtigt Und wurde von allen Patrioten unterſtützt. Dennoöch re
ſignirte die Regierung und verzichtete auf dieſe Erfüllung der Lebensbedingung eines
aufſtrebenden Preußens und ſuchte ſich durch übermäßige Entwicklung der eignen Mili
tärkräfte die Macht zu verſchaffen die für den preußiſchen Staat ſeine eigenthümliche
Lage erfördert. Jn Conſequenz dieſer übermäßigen Entwicklung der Militärmacht
ſuchte darauf die Regierung in Ablöſung von dem deutſchen Volk eine andere Allianz
im äußerſten Oſten, welche es gänzlich ablöſt vom deutſchen Boden. Deshalb müſſen
wir dem Könige ſagen, daß große Gefahren über ſeinem Lande über ſeinem Volke,
über ſeine Dynaſtie ſchweben, daß die Wege, auf denen ſein Miniſterium den Staat
leitet die Gefahr fort und fort vergrößern, und das Land der Mittel beraubt wird,
dieſe Gefahren zu beſchwören. Das deutſche Volk iſt ein tapferes Volk ein loyales
Volk. Noch lebt in ihm das alte gaudium proelii, und ſeine Söhne trifft man auf
allen Schlachtfeldern, namentlich auf denen der Freiheit. Wenn wir jetzt den Frieden
verlangen geſchieht es nicht aus Feigheit ſondern in gewiſſenhafter Sorge Um das
Land und deſſen Gedeihen! (Lebhafter Beifall.)

Abg. v. Zoltowski (Buk) (der Redner iſt außerordentlich ſchwer zu verſtehen)
Wenn er und ſeine Freunde gegen den Commiſſtons Entwurf ſtimmen, ſo geſchehe dies
mit einem ſchmerzlichen Gefühl. Er hätte gehofft, die Adreſſe würde alle Uebelſtände,
welche die Politik des Miniſteriums über das Land gebracht, aufdecken, aber der Ent
wurf entſpreche ſeinen Erwartungen nicht. Man finde in der Adreſſe Beſchwerden und
Klagen über die innere Politik des Miniſteriums über Verfaſſungs- Verletzung wäh
rend es viel tiefere Uebel gebe, welche die Adreſſe nicht erwähne. Die Stellung ſei
ner Freunde ſei bekannt, ſie hätten ſtets zu denen gehört welche die Rechte des Lan
des vertheidigt hätten ſie ſtänden noch heute auf dem Standpunkte ihres nationalen
Rechtes, und dieſes Recht könne durch keine juriſtiſchen Deductionen verdrängt werden.
Die Verletzung über welche das Haus Beſchwerde führe habe doch einen anderen
Charakter, als die Verletzung, über welche er und ſeine Freunde ſich beſchwerten. Der
Militairſtaat über welchen die Adreſſe Klage führe ſei in Poſen zur Militairherr

ſchaft geworden. Der Belagerungszuſtand ſei faktiſch eingeführt und das Recht be
ſeitigt. (Der Redner geht ſpeziell auf die polniſche Frage ein und wird deshalb vom
Präſidenten unterbrochen. Der Redner erwidert, daß er nur nachzuweiſen beabſich
tige, daß er gegen die Adreſſe ſtimmen werde weil vieles in derſelben fehle, was er
darin aufgenommen zu ſehen wünſchte. Die Adreſſe gebe den Anſichten des Landes
keinen genügenden Ausdruck und könne ihn von ſeinem Standpunkte aus nichts we
niger, als befriedigen. Aber auch das Haus könne ſie nicht befriedigen. Sie ſei her
vorgegangen aus der Mitte der deutſchen Fortſchrittspartei, welche mit derſelben den
erſten Schritt zurückthue, weil in derſelben kleine Rückſichten großen Prinzipien den
Weg verträten. Es werde deshalb gegen die Adreſſe ſtimmen, aber doch für das erſte
Aliena derſelben weil er mit deſſen Jnhalt, der die Würde des Hauſes wahre, voll
ſtändig einverſtanden ſei.

Abg. v. Sybel: Wenn der Vorredner es der deutſchen Fortſchrittspartei zum
Vorwurf gemacht hat, daß ſie die wichtigſte ſchwebende Frage, die polniſche, nicht be
rührt, hat, welche zugleich die deutſche Politik nahe angehe ſo muß man ihm darauf
erwidern, daß es in dieſem Moment eben geboten iſt, nicht volniſche und nicht deut
ſche, ſondern preußiſche Politik zu treiben. Die Ausführungen des Abgeordneten
Reichenſperger haben auf mich den Eindruck gemacht daß er ſich von den Grundge
danken der Adreſſe ein Bild entworfen das in derſelben nicht enthalten iſt. Leiten
der Geſichtspunkt war für ihn der Satz es ſei das Recht dieſes Hauſes, ſich mit Bit
ten und Beſchwerden über die Miniſter an die Krone zu wenden, aber man müſſe ſich
über einzelne Thatſachen beſchweren man habe auch nicht das Recht, der Regierung
ſeine Mitwirkung feierlich aufzukündigen. Das Haus erklärt aber, daß es nicht im
Stande ſei, die gegenwärtige Richtung der Regierung zu unterſtützen in die
ſer Richtung mitzuüwirken und unſere Schuld iſt es ebenfalls nicht, wenn wir uns
nicht über einzelne Akte allein der Regierung beſchweren können. Denn alle einzel
nen Akte ſind nichts als Ausflüſſe eines rechtswidrigen Syſtems von dem uns los
zuſagen vollſtändig gerechtfertigt iſt. Der Abg. Reichenſperger hat uns dann weiter
aufgefordert, die Duellen des gegenwärtigen Conflicts zu ſuchen die nicht auf einer
Seite allein zu finden ſein würden er hat dabei denjenigen Apparat vorgeführt mit
dem fedes conſtitutionelle Syſtem angegriffen worden iſt, denn er hat weſentlich mit
denſelben Argumenten operirt, mit denen im Jahre 1839 der Marquis Cuſtine die
Welt als mit den Argumenten des Kaiſers Nikolaus von Rußland überraſcht hat.
Wenn er auf die aus den Grundſätzen der Adreſſe ſich ergebende parlamentariſche

Krankheit hingewieſen, ſo muß ich dagegen bekennen, daß ſeine Grundſätze das par
lamentariſche Lehen ſelbſt Englands an einem Tage ſchließen würden. Unſere Anſicht
über die Selbſtſtändigkeit der Regierung iſt äußerſt einfach die Regierung bewegt ſich
auf jedem Gebiet der Verwaltung durchaus ſelbſtſtändig wenn ſie dabei nicht neuer
Geſetze und neuer Geldbewilligungen bedarf. Unſere Klage geht nur dahin daß die
gegenwärtige Regierung von dem erſten Tage ihrer Exiſtenz an dieſe beiden Schran
ken als wicht vorhanden betrachtet hat. Der Abg. Reichenſperger hat nochmals die
Unmöglichkeit für die Regierung darzuthun geſucht, unſerm vorjährigen Budgetbeſchluſſe
r Die Regierung hatte aber nachdem wir ihre Forderungen abgelehnt,
die Pflicht, ſofort Schritte zu thun, um dem Hauſe ein anderes, annehmbareres Bud
get vorzulegen. Statt deſſen hat man im geraden Gegenſatz zu dieſer Pflicht das
Budget für 1863 ganz zurückgezogen und mit der Einführung des budgetloſen Regi
ments die Umkehrung des eonſtitutionellen Syſtems vollzogen. Wenn wir hätten be
willigen wollen was uns angemuthet worden iſt ſo wäre die Regierung mit einer
parlamentariſchen Regierung in dieſem Styl wohl zufrieden geweſen. Die Regierung
ſagt, daß ſie unſer Bewilligungsrecht wohl anerkennen will, wenn das Haus ſich ihren
Forderungen einfach anſchließt; die Regierung ſagt ihr habt das Recht zu bewilligen
und zu verweigern aber die Reorganiſation, die dreifährige Dienſtzeit können wir
nicht aufgeben, dies erfordert die Staatsexiſtenz. Ein ſolches Verfahren iſt die Appel
lation an das Prinzip der öffentlichen Wohlfahrt, es enthält die Forderung, daß alles
Recht fich beugen ſoll den ſubjectiven Anſichten der Regierung über das was ſie un
ter allgemeiner Wohlfahrt verſteht. Zur Beurtheilung dieſes Verfahrens kann ich mich
auf Stahl berufen, der den. Grundſatz ausgeſprochen hat, daß Jeder, der die Rückſicht
auf die öffentliche Wohlfahrt erhöht über Recht und Geſetz ſtellt, ſeinem ganzen
Standpunkt nach ein Revolutionair iſt, gleichviel ob er dem Volk oder der Regie
rung angehört. Den beſten Belag aber für die Richtigkeit dieſes Ausſpruchs giebt
die Erſcheinung daß die Regierung welche das salnt pubüque obenan ſtellte und
ſich danach benannte, die franzöſiſche Conventsregierung war. Dieſes Prinzip der
Allmacht gouvernementgler Willkür hat alle unſere gegenwärtigen Verhältniſſe nach

allen Seiten hin zerfreſſen und vergiftet. Das Geſetz ſagt, die Kriegereſerven ſollen
nur bei Ausbruch eines Krieges einberufen werden die Regierung ruft ſie
ohne Vorhandenſein dieſer geſetzlichen Vorbedingung ein. Das Geſetz beſtimmt,
die Landwehr ſolle von ihren Vorgeſetzten nur wegen ihres dienſtlichen
Verhältniſſes zur Rechenſchaft gezogen werden die Regierung zieht ſie zur
Verantwortung wegen Beiträgen zum Nationalfonds und wegen Be
theiligung an vatriotiſchen Feſten. Das Geſetz beſtimmt eine Vorlegung des Budgets
vor dem Etatsfahr, die Regierung hat den erſten zur Durchführung dieſer Beſtimmung
gemachten Verſitch vereitelt das Budget für 1863 im vorigen Jahre zurückgezogen
ünd uns bis jetzt vergebens auf eine Budgetvorlage für 1864 warten laſſen. Das
Geſetz erfordert die Genehmigung auswärtiger die Staatsbürger. belaſtender Verträge,
die Regierung verweigert die Vorlage und Mittheilung eines ſolchen Vertrages. Das
Geſetz geſtattet die Verhaftung eines Abgeordneten nur wegen Verbrechen auf hand
hafter That die Regierung verhaftet einen Abgeordneten, der ruhig in ſeinem Hauſe
iſt, und legt ihm Hausarreſt auf. (Unrube in der Fraction Simſon. Ruf: zur
Sache Dieſe Dinge gehören hierber, ſie motiviren unſere Beſchwerde gegen das
gerse von uns angegriffene Syſtem (Bravo links). Oder gehört es auch nicht hier
er, wenn man uns ſagt, daß man Krieg führen werde mit oder ohne unſere Bewil

ligung und uns damit eine neue Perſpective auf rechtloſe Verwaltung eröffnet So
iſt es heute mit derfenigen Verwaltung beſchaffen die in der Zeit des abſoluten
Staats in dem Rufe ſtand auf dem Fundament der Gerechtigkeit zu beruben die
Preußen weſentlich mit zur Großmacht erboben hat. Jene Zeit iſt vorbei. wir leben
in einer Zeit, wo eine Excellenz neupreußiſcher Zeit einem meiner Freunde auf den
Hinweis auf die Gefahr geantwortet hat Ach was, Geſetze! Das ſind ſo alte Vor
urtheile! Jetzt heißt es Ordre und Ordre pariren (Heiterkeit. Solche Grund
ſätze ſpricht nun das Miniſterium allerdings nicht offen aus man fürchtet die Mani
feſtationen, die durch dieſelben hervorgerufen werden würden, und ſorgt wenigſtens für
einen Staatstheologen der eine acceptable Form ſolcher Grundſätze und eine Recht
fertigung beſchafft. (Heiterkeit.) Desbalb könnte man hierin wohl einen Fortſchritt
der öffentlichen Moralität erblicken. Aber ich glaube doch, daß die verhüllte Gewalt
that noch gefährlicher iſt daß ſie zu einer politiſchen Demoraliſation führt datz man
bei Zeiten überlegen ſollte, welche furchtbare Verantwortung für den Entwickelungs
gang des ganzen Volks man dadurch übernimmt. (Beifall.) Wenn ich hervorgeboben
habe daß die Praxis der Regierung eine durchaus revolutionaire iſt, ſo habe ich die
große hiſtoriſche Wahrheit nicht verkennen wollen daß es Zeiten gegeben hat in de
nen eine revolutionaire Praxis das kleinere Uebel war ja daß das revolutionaire
Auftreten kraftvoller Regenten zuweilen das einzige Heil und Rettungsmittel war,
um abſterbende Nationen einem friſchen, neuen Leben entgegenzuführen. Und nament
lich iſt auch Preußen durch ſolche Zeiträume hindurchgegangen. Aber in eknem feden
ſolchen Falle muß ſelbſt eine ſolche Rechtsverlezung aufgewogen werden durch die grö
ßere Fähigkeit, das größere Verſtändniß der politiſchen Aufgaben eine erhöhte pro
duective Thätigkeit. Selbſt wenn die gegenwärtige Regierung auch nur eine Dofis von
dieſen Gaben beſäße, ſo würde ich doch beklagen müſſen daß ſie den Erfolg dieſer
Gaben durch eine Rechtsverleßung erſchwert hat. Aber wie ſtehen wir? Ein großes
organiſches Geſetz, deſſen Wichtigkeit und Nothwendigkeit für die Gegenwart wie für
die Zukunft allgemein anerkannt wird, das Unterrichtsgeſetz iſt nicht vorgelegt wor
den wegen der Spannung der Zeit ähnlich verhält es ſich mit dem Geſetz über die
Verantwortlichkeit der Miniſter. Und hier hätte das Miniſterium nicht einmal
productive Thätigkeit zu entwickeln nöthig gehabt; es hatte nur die Erbſchaft ſei
ner Vorgänger anzutreten. Der Grund der Spannung welche das e
von Geſetzen hindert wo liegt er anders, als in der Exiſtenz des gegenwärtigen e t
niſteriums hätte ſich das Miniſterinm nicht die Frage vorlegen ſollen ob be
ſeine Pflicht ſet, durch ſeinen Rücktritt dieſe Spannung zu beſeitigen Ueberblicken
wir die Thätigkeit des Miniſteriums zunächſt auf dem Gebiete der Geſetzgebung ſo
hat es ein Geſeh über die Laichzeit der Fiſche zu Stande gebracht und eines über die
Gewährleiſtung für verkaufte Hausthiere in den hobenzollernſchen Landen. (Heiter
keit) Vielleicht hätte es auch ein Geſetz über die Abſchaffung der les Avastasianas
zu Stande gebracht wenn es nicht gegen ſeine Freunde im Herrenhauſe die wegen
der Publicattonsformel Schwierigkeiten erhoben, Rückſichten zu beobachten gehabt häkte.

Blicken wir demnächſt auf die Finanzverwaltung, ſo ſorgt der unermüdliche Fleiß
des Volkes dafür daß in fedem Monate viele Millionen an Steuern in die Staats
kaſſen fließen trotzdem iſt die Ausbeute aus den Forſten in drei Jahren um 33 pCt.
geſteigert worden ein für die Zukunft des Staates höchſt bedenkliches Reſultat. Jm
Gebiete der öffentlichen Arbeiten hat das Syſtem einer bloßen Jſtverwaltung zu Stö
rungen geführt. Auf die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten will ich nicht aus
führlich eingehen. Der Bericht, wie er jetzt aus den Berathungen der Commiſſton
hervorgegangen iſt hat ſich über dieſelben mit Recht kurz gefaßt aber mit guten
Grunde erwähnt er die eine vom Kriegsminiſter gethane Aeußerung daß wir rings
um Feinde haben. Auf einer andern Tribüne (im Herrenhauſe) wurde vor wenig
Tagen die Politik der Regierung eine eminent preußiſche genannt. (Heiterkeit.) Eine
Politik aber, die uns in wenigen Monaten aus einer hoffnungsreichen Lage in eine
völlige Jſolirung verſetzt, uns ringsum Feinde ſchafft iſt, wie ich meine, gerade das
Gegentheil einer eminent preußiſchen das heißt eminent fäbigen und eminent erfoölg
reichen Politik. In dieſem verhängnißvollen Augenblick müſſen wir wie der Ent
wurf uns vorſchlägt, an den Stufen des Thrones ehrfurchtsvoll erklären daß wir
kein Mittel der Verſtändigung Mehr mit dieſem Miniſterium beſitzen. Dies iſt keine
leichte Pflicht, aber wenn wir die ſich aufthürmende Gefahr für Thron und Vaterland
erkennen, werden wir, unſerm Eide auf die Verfaſſung treu, auch unſere Pflicht er
füllen, Und thun, was für Thron und Vaterland frommt. (Beifall.

Abg. Graf Schwerin Jch würde in dieſer Debatte die Trübine nicht beſtie
gen haben wenn nicht mein Name an der Spitze des Amendements ſtände welches
Jhnen vorliegt. Daſſelbe iſt aus einer gemeinſamen Berathung mit meinen Freun
den hervorgegängen und trägt meinen Namen nur deshalb weil ich allein Mitglied
der Adreßkommiſſion war und weil ich es für meine Schuldigkeit hielt, den Antrag
auch in der Kommiſſion zu ſtellen. M. H. Als die Anträge die dieſer Debatte zu
Grunde liegen zuerſt geſtellt wurden und die Wahl der Adreßkommiſſion ſtattfand,
da vereinigten ſich alle übrigen Fraktionen gegen die Freunde des Abgeordneten Vir
chow, weil man in allen übrigen Fraktionen der Ueberzeugung war daß der Zeit
punkr zum Erlaß einer Adreſſe noch nicht gekommen ſei und eine Adreſſe, wie der Abg.
Virchow ſie vorgeſchlagen nicht indizirt war. Das Reſultat der Kommiſſtons Ver
handlungen war ſo daß wir hoffen durften die Gegner des Erlaſſes einer Adreſſe
würden die Mehrheit in der Kommiſſion haben. Da trat die Differenz zwiſchen dem
Kriegsminiſter und dem Präſidenten des Hauſes ein und plötzlich erfuhren die Kom
miſſtonsBerathungen über die Adreſſe einen vollen Umſchwung. Wir vertraten un
ſere Anſicht als man die Militairdebatte ausſetzte. Wir konnten nicht annehmen,
daß der zufällige Umſtand, welcher die Miniſter einſtweilen verhindert hat, den Sitzun
gen des Hauſes betzuwohnen, das Haus ſeiner Pflicht entbinden könnte, die Vorlagen
zu erledigen Jch glaube, es wäre recht eigentlich die Aufgabe des Hauſes geweſen,
die Kommiſſtonsvorſchlage in der Militairnovelle, wenn ſie das ſind, für was ſie aus
gegeben werden eine Grundlage zur Verſtändigung mit der Regierung zu bera
then und dem Lande zu zeigen daß es mehr kann als die Regierung. Jch würde
den Kommiſſtonsanträgen nicht in allen Punkten zugeſtimmt haben aber ich erkenne
in denſelben einen außerordentlichen Fortſchritt gegen den negativen Standpunkt des
Hauſes im vorigen Jahre. Das Haus wurde ſich ein gutes Zeigniß ausgeſtellt ha
ben wenn es im Siande war, ein brauchbares Budget zu votiren es mußte zeigen
daß die Miniſter mit ihrer Abweſenheit nicht das Haus ſtrafen ſondern die Krone und
das Land ſchadigen. (Sehr richtig.) Wenn ich nun auch in der Kommiſſion den
Standpunkt feſtgehalten habe, daß zur Zeit eine Veranlaſſung zu einer ſolchen
Adreſſe nicht vorlag, ſo will ich doch nicht leugnen daß ich auch prinzipiell ge
gen eine Adreſſe bin, wie ſie die Kommiſſion vorſchlägt. Die Adreſſe charakteriſirt ſich
als eine Beſchwerdeſchrift des Hauſes über die Regierung bei der Krone. Daß das
Haus das Recht hat eine Adreſſe zu erlaſſen kann nicht zweifelhaft ſein ob es poli
tiſch geboten und gerathen iſt, den Weg einzuſchlagen, darüber habe ich großen Zwei
fel Sie kommen dadurch aus dem Dilemma nicht heraus entweder Sie erhalten au
die Adreſſe eine Antwort von der Perſon des Königs und dann werden Sie aus dem
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einbaren.

ihrer weſentlichſten Aufgaben.

Art. 41 der Verfaſſung deduciren daß die Antwort Jbhnen nicht genügt oder Sie
bekommen eine Antwort unter Gegenzeichnung der Miniſter über welche Sie ſich be
ſchwert haben. Sie werden ſagen wir verlangen keine Antwort ſondern nur daß
auf unſere Wünſche eingegangen wird. Nun frage ich Sie ob Sie durch eine ſolche
Adreſſe Jbrem Ziele näher zu kommen glauben oder ob Sie ſich weiter davon entfer
nen. Ich verlange von jedem politiſchen Manne, daß er ſich die Folgen ſeiner Schritte
vergegenwärtigt und daß er keinen erfolgloſen thut, weil deſſen Nachtheile regelmäßig
auf ibn ſelbſt zurückfallen. Aber ich irre mich nicht, wenn ich annehme, daß ein gro
ßer Theil der Redner während er nach oben ſpricht, nach unten ſieht. Jhr Augen
merk iſt auf die Wirkung gerichtet, welche die Adreſſe im Volke hat. Auch in die
ſer Beziehung glaube ich, daß dies nicht das richtige Mittel iſt, abgeſehen davon. daß
Sie dem Volke ein beſſeres Geſchenk machen können als dieſe Adreſſe. Wir ſollten
dem Lande zeigen, daß wir im Stande ſind etwas Poſitives zu ſchaffen. Die Adreſſe
würde nur Aufregung erzeugen, ohne Erfolg zu haben.

Aus dieſen Gründen waren wir bis geſtern ganz entſchieden gegen den Erlaß
einer Adreſſe. Seit geſtern hat ſich aber unſer Standpunkt geändert. Auch heute kön
nen wir dieſer Adreſſe unſere Zuſtimmung nicht geben wir glauben uns aber der
Pflicht nicht entziehen zu dürfen auf die könialiche Botſchaft eine Antwort zu geben.
Dieſen Charakter trägt das Amendement welches wir geſtellt haben. Ich würde
der Wahrheit zu nahe treten wenn ich es nicht ausſpräche, daß der Konflikt nicht die
Urſache ſondern nur das Shmptom iſt. Der Zwieſpalt hat viel tieferen Grund, und
weil er ſo tief liegt, hat der gegenwärtige Jncidenzpunkt einen akuten Charakter an
genommen. Wenn der Herr Referent geäußert hat, daß wir mit der Majorität den
ſelben Standpunkt einnäbmen, ſo muß ich das ablehnen. Meine Herren? Wir kon
ſtatiren eine Thatſache Sie aber präjudiciren eine Entſcheidung z wir ſtellen der Weis
heit Sr. Majeſtät die Entſcheidung anheim. Wir ſind der Meinung daß nicht die
Regierung allein die Schuld an dem Konflikt trägt, ſondern daß das Verhalten der Ma
jorität des Hauſes einen weſentlichen Theil daran hat. Allerdings hat die Majorität
nur das verfaſſungsmäßige Recht des Hauſes ausgeübt aber der Gebrauch iſt vielfach
von der Art geweſen daß die Intereſſen des Landes dadurch nicht gefördert worden,
der gegenwärtige Zuſtand aber dadurch herbeigeführt iſt. Wenn ich ſomit die Diffe
renzen bezeichnet habe wenn ich erklärt habe warum meine Freunde und ich Jhrem

wenn ich ſomit unſern Standpunkt gerechtfertigtEntwurfe nicht beiſtimmen können
habe, ſo will ich am Schluſſe nicht in Abrede ſtellen daß in Jhrem Entwurf manche
Grundgedanken enthalten ſind, denen wir uns nicht verſchließen wollen wenngleich ſie
nicht in der Form ausgeſprochen ſind wie wir wünſchten. Meine Herren wir er
kennen mit Jhnen an, daß das preußiſche Volk die Achtung und Wahrung ſeines ver
faſſungsmäßigen Rechts fordert z wir beſtreiten nicht, daß die durch die Verfaſſung ga
rantirte Verantwortlichkeit der Miniſter endlich ins Leben treten muß wir ſind end
lich und ſchließlich mit Jhnen vollkommen darin einig, daß Preußens Stärke allein
beruht auf der Einigkeit zwiſchen Fürſt und Volk, und daß dieſe Einigkeit zur Be
dingung macht die Wechſelſeitigkeit von Vertrauen und Treue wir wiſſen daß wir
dem äußern Feinde nur dann mit ganzer Kraft gegenübertreten können wenn dieſe
Einigkeit vorhanden iſt. Wir hoffen und glauben daß woher dieſe Angriffe auch
kommen mögen Preußen ſtark genug ſein wird ihnen zu widerſtehen Angriffe von
denen wir wünſchten daß ſie durch eine weiſe Politik vermieden wären ſo weit dies
mit der Ebre und Unabhängigkeit des Vaterlandes vereinbar iſt unſeres preußiſches
Vaterlandes als des Vorkämpfers für deutſche Ehre und deutſches Recht. (Bravo.)

Abg. Schulze- Delitzſch wendet ſich zunächſt gegen die Ausführungen Rei
chenſpergers, der den Standpunkt der Miniſter in ſehr gewandter Weiſe vertreten habe.
Der Satz vom „„perſönlichen““ und parlamentariſchen Rogiment ſei wie die Ge
ſchichte vom „oberſten Kriegsherrn alles eher als verfaſſungsmäßig. Die Be
denken der Herren von der polniſchen Fraktion ſeien unbegründet. Die volniſche Fra
ge ſei früher im Hauſe ausreichend beſprochen und in der Adreſſe in dem Satze von
der auswärtigen Politik genügend berückſichtigt, denn die polniſche Frage ſtehe derma
len darin ſelbſtverſtändlich voran. Der Redner geht dann zu den Ausführungen des
Vorredners. Auch dieſer und ſeine Freunde ſeien nicht gegen eine Adreſſe. Man dürfe
dieſelbe aber nicht wie Jene wollen auf den Incidenzvunkt beſchränken. Er erin
nere an die letzten Ereigniſſe der Miniſter habe mit vollem Ernſt neulich erſt erklärt,
Preußen ſei ein Militairſtaat. Der laſſe ſich aber mit dem Verfaſſungsſtaat nicht ver

Er erinnere weiter an die Vorgänge bei Berathung des Miniſterverantwort
lichkeitsGeſetzes. Auch jetzt deckten ſich die Miniſter wieder durch die Perſon des Kö
Aigs. Es ſei Aufgabe aller Volksvertreter, die auf dieſen Bänken ſitzen würden den
Miniſtern klar zu machen daß ſie auch dem irdiſchen Richter verantwortlich ſeien.
Man appellire an die Verſöhnlichkeit und ſuche damit die Schuld des Konflikts
auf dieſes Haus zu wälzen e
„„Handel geſprochen davon daß man etwas bieten müſſe. Nun die Regierung
habe dem Hauſe nicht geboten was es zu fordern berechtigt ſei die Rückkehr zum
verfaſſungsmäßigen Leben die Bürgſchaft für weiteres Halten der Verfaſſung und die
Sühne für den Verfaſſungsbruch. Dieſe Forderung könne dieſes Miniſterium nicht er
füllen ſonſt müßte es zunächſt ſich ſelbſt in Anklageſtand verſetzen. Die Regierung
aber verlange, man ſolle die vorhandene Ungeſetzlichkeit ſanktioniren und dadurch zur
Geſetzlichkeit zurückkehren. Und dafür ſolle man das Recht haben, zu Allem „ja ſa
gen zu dürfen Die Erfüllung dieſes Verlangens führe zum Scheinkonſtitutiona
smus, der einzigen Form in der in unſeren Tagen der Abſolutismus noch möglich
ſei. Aus dieſem Schlupfwinkel müſſe man ihn hinaustreiben. Er könne ſich nur hal
ken durch die politiſche Lüge und die politiſche Heuchelei! (Beifall.) Dem ſei entge
genzutreten. Das ſei zum Bewußtſein zu bringen nach oben vor dem Throne und
nach unten dem Volke. Denn jede Adreſſe habe zwei Seiten das leugne er nicht.
Von dieſer Tribüne aus die politiſche Entwicklung des Volkes fördern helfen ſei eine

Nür vor einem ſollte man ſich hüten die ſchlechten
Leidenſchaften wachzurufen. Man habe dies in neuerer Zeit verſucht aber da ſtan
den wir unſeren Mann dieſem Beſtreben ſind wir entgegengetreten. (Lebhafter Bei
fall.) Dieſe Beſtrebungen gingen aus von der Reaktion, ſie ſind nicht zu ſuchen in
der deutſchen Fortſchrittspartei Wie Loewe ſchon gusgeführt, ſei vor allem nach
deutſcher Einigkeit zu ſtreben an der Spitze Deutſchlands zu ſtehen ſei der Beruf
Preußens. Dazu gehörten aber fähige Staatsmänner. Bedauerlich ſei, daß in der
jetzigen Kriſts unſer Volk, das zum Kampf bereit ſei, ſich niedergedrückt fühlen müſſe,
wenn es auf unſere Führer ſehe und fühlen müſſe, daß das deutſche Banner andern
Händen anvertraut werden müſſe. Dieſe Lage der Sache ſchon ſpreche man von ei
nem Appell an das Volk von der Abſicht, die Stimmen des Volkes zu falſchen ma

che es nothwendig, die Lage des Landes der Krone vorzutragen. Man müſſe und werde
ſeine Schuldigkeit thun. Und in dem Kampfe habe das Volk einen Bundesgenoſſen
den Geiſt der Geſchichte und des Fortſchritts. Wer die nicht für ſich habe wer ſich
dem Geiſt der Geſchichte entgenſtemme, der ſei verloren. (Beifall.)

Der Schluß der Generaldiskuſſton wird beantragt und angenommen
Abg. Gneiſt erwidert in perſönlicher Bemerkung gegen die Vorwürfe des Abg.

Grafen Schwerin indem er darauf verweiſt, wie er ſchon bei Beginn der Militär
kommiſſions Berathungen es ausgeſprochen habe, daß das negative Verhalten der Re
gierung die unbedingte Verwerfung zur Nothwendigkeit machen werde. Abg. Graf
Schwerin: Er zweifle nicht daß der Herr. Vorredner Gründe zu der Aenderung
ſeiner Anſicht gehabt, aber er habe auch nur behauptet daß dieſe Gründe für ſeine
(des Redners) Partei nicht maßgebend werden konnten.

Antragſteller Abg. Dr. Virchow: Er freue ſich, daß die ganze Kommiſſion trotz
der Art ihres Zuſtandekommens, deſſen Geheimniß Graf Schwerin mittgetheilt ſich
ſchließlich von der Nothwendigkeit einer Adreſſe überzeugt habe und daß auch der

Schwerinſche Adreßentwurf in ſeinem Schlußpaſſus ſich dem Jnhalt ſeiner Adreſſe
nähere. Er ſehe überhaupt keinen großen Unterſchied in den Zielen beider Adreſſen
Es habe ihn ſchwer berührt, daß der Abg. Graf Schwerin, der es ſonſt mit der Form
ſo ſcharf zu nehmen pflegt, unſere Adreſſe für nicht konſtitutionell erklärt. Der
ſelbe habe vorgeworfen, daß wir, indem wir nach oben hin ſprächen nach unten hin
ſähen. Er habe von derartigen Geſichtspunkten nichts in der Adreſſe gefunden. Die
Adreſſe ſolle allerdings in der ſchweren Bedrängniß des Landes dem Volke zeigen wo
es allein Hülfe zu ſuchen habe und Beſtrebungen im Voraus als unkonſtitutionell
zurückzuweiſen die es ablenken möchten von der geſetzlichen und verfaſſungsmäßigen

Bei der Militairdebatte habe der Miniſter von einem

ſprächen

d

Bahn. Die Abhülfe ſei nothwendig und deshalb ſei es nothwendig, daß der Weg
derſelben in beſtimmter Weiſe in der Adreſſe bezeichnet werde. Dies thue der Ent
wurf der Kommiſſion. Wenn der Schwerinſche Entwurf dagegen daſſelbe Ziel von
der Weisheit Sr. Majeſtät hofft, ſo ſei dies eine konſtitutionelle Phraſe, die nichts be
ſtimmt ausdrücke. Das Haus dürfe nicht allgemeine Aufforderungen an Se. Maf
richten ſie ſeien hergeſchickt, um offen und beſtimmt zu erklären, was ihrer Ueber
zeugung nach dem Nutzen des Landes am meiſten fromme. Der Abg. Graf Schwerin
wünſche daß das Haus in Geſetzesform ſeine Willensmeinung und Abſicht vor dem
Lande darlegt, dann aber müſſe das auch in ebenſo poſitiver Weiſe bei dieſer wichtig
ſten Frage geſchehen. Man könne doch nicht, ſo lange das jetzige Miniſterium beſtehe,
welches erklärt habe es wolle das Haus erſt auflöſen bis es vom Lande ge
hörig gekannt ſei, die Abhülfe in der Auflöſung des Hauſes verlangen. Wir halten
uns für den Ausdruck der Mafsrität des Landes und das erkenne auch das Miniſte
rium an, da es nicht zur Auflöſung ſchreite. Das Miniſterium werde doch nicht eine
Auflöſung gegen ſein Intereſſe vornehmen (Heiterkeit.) Es bleibe alſo nur übrig,
um die Entlaſſung des Miniſteriums zu bitten.

Der Abg. Reichenſperger der heute nicht gerade ſeinen beſten Tag gehabt
(Heiterkeit) habe in dieſem Paſſus der Adreſſe das Beſtreben entdeckt, die parlamen
tariſche Regierung zu etabliren. Aber er habe durchaus nicht die Abſicht, Se. Maj.
zu beſtimmen aus den Reihen der Majorität ſeine Miniſter zu nehmen. Er könne
dagegen vielmehr verſichern daß er und ſeine Freunde jedes Miniſterium unterſtützen
würden welches auf dem Boden der Verfaſſung ehrlich verharren werde und zwar als
einfache Bürger und Abgeordnete. (Bravo.) Der Redner geht nun auf den Jncidenz
punkt näher ein und führt aus daß bei normaler verfaſſungsmäßiger Entwicklung des
Staatslebens es dahin kommen würde daß jeder Miniſter zugleich Mitglied des Par
laments ſei und daß dann kein ſolcher Zwiſchenfall eintreten könnte. Er habe aus ſei
nem Fache her kein Vertrauen zu Mitteln die gegen Symptome gerichtet ſeien und
die auch nicht den gewünſchten Erfolg haben könnten. Man müſſe den Sitz des Uebels
ſelbſt angreifen und dies erkenne der Schlußpaſſus der Schwerinſchen Adreſſe auch an.
Aber nicht erſt ſeit dem Jncidenzpunkte könne man mit dem Miniſterium nicht mehr
mit Erfolg verhandeln, ſondern ſchon ſeit langer Zeit habe ſich dieſe Ueberzeugung
geltend gemacht.

Wenn der Abg. Graf Schwerin ſage ſie ſehen nach unten wenn ſie nach oben
ſo ſcheine es ihm dagegen daß dieſer und ſeine Freunde wenn ſie nach

oben ſehen nach unten ſprächen (Heiterkeit). Der Abg. Schulze (Berlin) habe be
reits die Hauptgeſichtspunkte der Adreſſe entwickelt ſie ſolle im Volke das Rechtsbe
wußtſein das ſittliche Gefühl erhalten und ſtärken das nöthig ſei, um den Staat
aus dem großen Konflikt unverſehrt hervorgehen zu laſſen. Es handle ſich darum,
dem Könige zu zeigen daß das Miniſterium das Volk und die Krone in Gefahr brin
ge. Der Redner geht nun auf die Jnterpretation der Verfaſſung Seitens des Mi
niſteriums Bismarck ein, die nach und nach Artikel für Artikel derſelben in Frage ge
ſtellt und ſucht darzuthun daß dieſe Jnterpretationskunſt in dem Schreiben des Mini
ſteriums vom 16. Mat den Gipfel der Kühnheit erklommen.

Der Redner erinnert im weiteren Verlaufe in Betreff der äußern Politik an die
bekannte Mittheilung des engliſchen Blaubuchs über die Unterredung des engliſchen Ge
ſandten mit Hrn. v. Bismarck, in welcher jener dieſen darauf hinwies, daß wenn
die Haltung der engliſchen Preſſe weniger preußenfreundlich ſei als bisher dies nichts
zu thun habe mit der Haltung der preußiſchen Nation. Habe man doch die Freunde
zurückgeſtoßen preußenfreundliche Blätter verboten 2c. Schreie eine ſolche Lage nicht
zum Himmel Was die Zuläſſigkeit von Adreſſen überhaupt angehe, ſo erinnere
er daran daß ſchon in den älteſten Zeiten die Stände Adreſſen an den Fürſten zu
richten pflegten. Das Haus thue damit was ihm überhaupt möglich ſei. Er glaube
zwar daß die Volksvertretung auch mit ihrer Negative ſtiegen werde aber im gegen
wärtigen Fall ſei die Poſitive nothwendig. Der vorliegende Entwurf ſei das Re
ſultat des Beſtrebens, möglichſt allen Standpunkten gerecht zu werden ohne das Prin
zip zu verletzen. Hätten er und ſeine Freunde in dem einen oder andern Punkte,
namentlich in Betreff der deutſchen Frage eine ſchärfere Faſſung gewünſcht, ſo ſeien
ſie doch damit einverſtanden. Der Hauptpunkt ſei die Beſeitigung des Miniſteriums
Das Weitere werde ſich von ſelbſt ergeben. Er bitte alle Seiten des Hauſes die
Adreſſe anzunehmen die ſein ſolle für Se. Maf. ein Nothruf über die gegenwärtige
Lage, die unſittliche Behandlung der Verfaſſungsfrage und für das Volk eine Auffor
derung feſtzuhalten an der Verfaſſung und ſeinem Rechte. (Bravo!)

Zur perſönlichen Bemerkung verlangt hierauf das Wort der Abg. v. Vincke
(Stargardt) Er habe nie die Regierungsfähigkeit der Fortſchrittspartei in Abrede ge
ſtellt, ebenſowenig habe er ſeinen Freunden eine eminente Regierungsfähigkeit zuge
ſchrieben. Was ihn perſönlich angehe, ſo erkläre er, daß ihm wiederholt ein Regie
rüngsvortefeüille angeboten ſei daß er dies. aber immer abgelehnt habe da er ſich
nicht für geeignet halte zum Miniſter. Uebrigens könne er es gar nicht billigen, wenn
die Partei des Abg. Virchow darauf verzichte, ein Miniſterium zu bilden dann bliebe
alſo nur übrig, daß ſie immer nur in der Oppoſiiton bleiben und agitiren wolle

Abg. Graf Schwerin: Er habe nicht die Geheimniſſe der Commiſſion ausge
plaudert ſondern habe ſeine betreffenden Kenntniſſe nur aus der Kammerkorreſpon
denz geſchöpft. Der Abg. Virchow habe ferner von gewiſſen Männern geſprochen die
ſich hätten überrumpeln laſſen zu denen er auch wohl habe gehören ſollen er könne
aber nicht zugeben daß er jemals überrumpelt worden ſei, er vertrete, was er als
Miniſter gethan vollſtändig noch jetzt.

Abg. Virchow: Es ſei Unrecht, daß der Abg. v. Vincke der Fortſchrittspartei
den Vorwurf der bloßen Agitation mache da ſie kein Miniſterium zu bilden beabſich
tige, weil der Abg. v. Vincke ſich doch ſelbſt in der Lage beſinde, nicht Miniſter wer
den alſo wohl nur agitiren zu wollen. (Große Heſterkeit.) Uebrigens habe er durch
aus nicht geſagt daß nicht nöthigenfalls ſeine Partei ein Miniſterium zu bilden fähig
und gewillt ſein würde, er habe nur geſagt, daß ſeine Partei dem Könige nicht ſich
ſelbſt als Miniſterium empfehlen ſondern jedes verfaſſungstreue Miniſterium das
Se. Maj. ernennen würde unterſtützen wolle

Nach kurzer Replik des Abg. v. Vincke und nach wenigen Bemerkungen des Ref.
v. Unruh, der mittheilt, daß Petitionen aus Solingen und Breslau über den Vor
fall vom II. Mat eingegangen ſeien und dieſe durch die Adreſſe ihre Erledigung fin
den würden, wird die Frage, ob eine Adreſſe an Se. Maj. den König zu erlaſſen,
einſtimmig bejaht.

Man geht zur Spezialdiskuſſton zunächſt über den erſten den Jncidenzpunkt be
treffenden Abſchnitt. Abg. v. Vincke: Er wolle nur konſtatiren, daß in dieſer gan
zen Angelegenheit die Regierung ſich in taktiſchen Fehlern ſelbſt übertroffen habe. Der
erſte Vorfall der Konflikt zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem Vicepräſidenten, habe
die Majorität welche über die Frage, ob das Militärgeſetz zu amendiren oder zu ver
werfen ſei, in Zwieſpalt gerathen wiederum geeint. Dann ſei das zweite Schreiben
des Miniſteriums gekommen welches beiläufig geſagt außerordentlich ſchlecht ſtyliſirt
geweſen ſei, da habe ſich noch eine größere Majorität über die bis dahin beſtrittene
Frage geeint. Endlich nach Eintreffen der Königlichen Botſchaft hätten ſogar die Män
ner, „„in deren Nähe ich zu ſitzen die Ehre habe ihren vrinzipiellen Widerſpruch
egen eine Adreſſe über die Lage des Landes fallen laſſen. Es zeige dies wie jeder

kaktiſche Fehler ſich räche. Der Referent habe nicht mit Unrecht geſagt, die Regierung
befolge das Syſtem, das Haus mit Nichtachtung zu behandeln. Der Miniſterpräſident
namentlich habe ſich wiederholt ſpöttiſch, höhnend, wegwerfend ausgeſprochen und ge
rirt. Andererſeits ſeien aber auch Aeußerungen gegen die Regierung gefallen, von
denen er behaupten müſſe daß dieſelben dem Anſehen des Hauſes nachtheilig geweſen
ſeien. Redner führt eine Reihe von Beiſpielen an in denen den Miniſtern u. A. der
Vorwurf der Willkür, Abenteuerlichkeit u. ſ. w. gemacht wurde. Dieſe Ausdrücke,
von denen er annehmen müſſe daß der Präſident ſie nicht gehört habe ſeien unge
rügt geblieben obwohl ſie offenbar Jnjurien geweſen ſeien auf welche ein Ordnungs
ruf hätte erfolgen müſſen. Kränkender aber als Beleidigungen ſei Hohn gegen denein Ordnungsruf nicht einmal möglich ſei und dieſes Muth habe ſich der Miniſter

präſident wiederholt in einem ſolchen Maße bedient, daß er, Redner, wiederholt ſich
veranlaßt geſehen habe unmittelbar nach Hrn. v. Bismarck auf das Wort zu verzich
ten. In beiden Adreßentwürfen ſei die Regierung ſonnenklar widerlegt er könne für
den erſten Paſſus beider Adreſſen ſtimmen. Die, welche von Graf Schwerin an erſter



Stelle unterzeichnet und wie er fa wohl ſagen können von dem verehrten Manne
neben ihm (Simſon) ausgegangen ſei, ſcheine ihm milder. Er bitte, bei der Abſtim
mung auch dieſen Entwurf zu theilen da er nicht für alle Sätze deſſelben ſtimmen
könne.

Auf Antrag des Abg. Heidenreich wird die Diskuſſton geſchloſſen und der erſte
Abſchnitt des Commiſſionsantrages mit großer Maforität angenommen. Dagegen nur
die Feudalen die katholiſche Fraktion die Altliberalen, dafür die Fortſchrittspartei,
das linke Centrum der parlamentariſche Verein, v. Viucke (Stargard).

Gegen den zweiten Abſchnitt des Commiſſions Entwurfes erklärt ſich Abg. von
Vincke (Stargard): Es werde in demſelben davon geſprochen daß eine Rückkehr zu
den verfaſſungsmäßzigen Zuſtänden noch nicht erfolgt ſei. Er müſſe doch konſtatiren,
daß ſoweit es das Budget betrifft, am 31. März eine Vorlage gemacht ſei, über wel
che die Budgetcommiſſion bis heute noch keinen Bericht erſtattet habe. Ferner müſſe
ſich gegen den Satz erklären worin behauptet wird, daß die Miniſter fortfahren ver
faſſungswidrige Grundſätze offen auszuſprechen. Er habe einen ſolchen Ausſpruch nicht
vernommen mindeſtens müßte man ſolche Vorwürfe ſpezialiſtren. Abg. v. Sybel habe
viele Fälle von Geſetzesübertretungen angeführt und auch des Falles mit dem Abge
ordneten v. Niegolewskt erwähnt: es ſei dies eine einſeitige Beſchwerde, über welche
er ſich kein Urtheil erlaube. Er werde gegen dieſes Alinea ſtimmen.

Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. Der Referent erwidert daß die Regie
rung, ſtatt eine Indemnttät einzuholen, ſich darauf beſchränkt habe, eine Vorlage we
gen Etatsüberſchreitungen zu machen die nicht als Heilung zu betrachten ſei. Abg.
Virchow bemerkt als Referent der Budgeteommiſſion, daß die Vorlage der Regierung
ſo unvollſtändig ſei daß ſie ſich gar nicht habe berathen laſſen. Sie ſei auch unan
nehmbar, weil durch die Annahme der verfaſſungswidrige Zuſtand ſanktionirt würde.
Alinea l. wird angenommen. (Altliberale mit v. Vincke, Katholiken Feudale
dage zen Nſchattnt. (Räcelte auf die Millndebatte) wahrt Abg. Walde e ſeinen

der Amendirung feindlichen Standpunkt. Er erblicke in dem Alineg nur eine Erwi
derung auf die Botſchaft Sr. Maj. des Königs es müſſe dem König geſagt werden,
daß nicht das Haus den Zweck der Seſſion vereitelt habe. Dieſer Zweck ſei die Wah
rung der Rechte des Volks auf dem parlamentariſchen geſetzlichen Wege. Er hebt dies
hervor gegenüber den ſchmählichen Verunglimpfungen die vorgeſtern im Herrenhauſe
laut geworden da ſei man ſo weit gegangen, die Regierung aufzufordern, ſie ſolle
ohne Budget regieren in der ruſſiſchen Politik fortfahren u. ſ. w. Das würde für
einen engliſchen Tory etwas Unerhörtes ſein. Die Verleumdungen und Verunglim
pfungen der Mitglieder dieſes Hauſes gereichten nicht r Ehre fen es Hauſes ein
ſolches Verfahren öffne dem Volke die Augen verdiene aber eine ernſte Rüge. (Bravo!)

Der Schluß der Diskuſſion über Alinea 3 iſt beantragt und wird angenommen.
Auf der Rednerliſte ſtand noch Abg. v. Vincke (Stargard). Die vorige Maforität

nimmt auch dieſen Satz an. JZum vierten Akineg (äußere Politik) ſpricht Abg. Reichenſperger (Beckum).
Er findet in dieſem Punkte den deutſchen Schattenkaiſer des Nationalvereins, hält ihn
auch für unklar. Was heißt Wiederherſtellung der Macht und Einheit Deutſchlands 2
Die Zeiten des alten deutſchen Reichs das auch keine Einheit geweſen, ſeien doch
vorüber. Das in Frankfurt unter Mitwirkung des Redners im Jahre 1849 verein
barte Deutſchland könne doch auch nicht gemeint ſein, auf dieſes paſſe das Wort
„„Macht““ nicht. Redner iſt überhaupt gegen deutſche Einheit, die vom Jmperialis
mus untrennbar ſei. Die deutſche Einheit ſei auch unmöglich, wie Robert Mohl aus
eführt.z Die Abſtimmung über den Schlußantrag bleibt zweifelhaft. Daher erhält noch

Abg. v. Vincke (Stargard) das Wort Die vom Vorredner angeführten Worte
Mohls ſprächen nicht gegen deutſche Einheit, aus ihnen ſei nür der engere Bund und
das Ausſcheiden Oeſterreichs aus demſelben zu deduziren. Der Ausdrück des Paſſus
ſei in der Form mangelhaft die Regierung ſei deshalb nicht zu tadeln, weil ſte dem

polniſchen Aufſtande entgegengetreten.

ches Zuſammenwirken niemals möglich (Bravo),
Jch begreife nicht, mit welchem Schein von Recht uns vor

ufſta l Der Redner führt feine bekannte Anſicht von
der Verderblichkeit eines polniſchen Reichs für Preußen aus. Feinde ringsum würden nicht bloß die gegenwärtigen Miniſter zu rufen haben. Die Hiſtorit

Preußens vielmehr bedinge ſeine zahlreiche Gegner in Europa.
Alineg 4 wird mit derſelben Majorität wie die beiden vorhergehenden ange

nommen. Zu Alinea 5 (Unmöglichkeit, mit den gegenwärtigen Miniſtern zu ver
handeln) ergreift Abg. v. Vincke (Stargard) unter Zeichen der Ungeduld eines gro
ßen Theils des Hauſes das Wort. Dieſer Paſſus enthalte eine Wiederholung von
früher an die Krone gerichteten Ausſprüchen und ſchwäche dieſelben daher nur ab.
Die Wiederholung könnte nur einen Mißerfolg haben. Die eine in dieſem Paſſus
ausgeſprochene Alternative, Auflöſung des Hauſes, ſei auch für fene Seite nicht zu
wünſchen, denn Neuwahlen würden auch eine Anzahl der Männer in dieſes Haus füh
ren, die Gegner des zwar nicht großen, aber verdienſtvollen Mannes Schulze (Berlin)
ſein würden.

Abg. Simſon richtet zuerſt einige witzige Ausfälle gegen die Parze des
Hauſes deſſen „Rapidität im Orientirtſein in jedem Diseuſſionsgegenſtande““ er be
wundere, gegen den Abg. Heidenreich, von dem er heute ein weniger ſtrenges Regiment
erwartet habe da derſelbe ſelbſt auf der Rednerliſte geſtanden. Andererſeits wirft
indeſſen der Redner doch der Debatte vor, daß fie allzuweit ausgeſchweift habe. Kein
Paragraph der Verfaſſung kein Gegenſtand der parlamentariſchen Debatte beinahe
Polen, SchleswigHolſtein, das deutſche Reich von 1848 alles ſei mehr oder weni
ger ausführlich und wiederholend heute zur Sprache gekommen. Der Abg. v. Vincke
hat den angeblichen Geſinnungswechſel ſeiner ehemaligen politiſchen Freunde als etwas
zufälliges dargeſtellt. In der königl. Botſchaft befinden ſich drei Paſſus über die be
kannten Vorgänge, die uns zu der Vermuthung veränlaßten Se. Mafeſtät ſei ſchlecht
informirt geweſen. Die appellatio a rege male informato ad regem melius infor-
mandum iſt das älteſte deutſche Rechtsmittel, in ſeiner Einlegung kann man nicht, wie
Herr Reichenſperger behauptet, eine Verletzung des Königs finden. Herr Reichenſper
ger vermißt in den ſtenographiſchen Berichten die Erwähnung der unartikülirten Töne,
hat er aus Emilia Galotti nicht gelernt, daß man einen Ton nicht vor Gericht ſtellen
kann. Sollen wir gar noch Photographien der Scene beifügen! (Heiterkeit.) Der
vierte Paſſus der königl. Botſchaft, die als ein Werk der verantwortlichen Miniſter
kritiſirt werden darf beruht auf der Vorausſetzung daß wir eine Erklärung abgeben
könnten, und daß ſie ein gedeihljches Zuſammenwirken zwiſchen uns und dieſem Mini
ſterium ermöglichen würde. Meine Herren dieſe Vorausſetzung beruht auf einer fal
ſchen Jnformation. (Bravo.) Zwiſchen uns und dieſem Miniſterium iſt ein gedeihli

und hierüber ſind wir dem Könige
volle Wahrheit ſchuldig
geworfen wird daß wir ohne Veranlaſſung dieſen Satz in die Adreſſe hineingebracht
haben. Wir ſind dem Könige volle Wahrheit ſchuldig nicht blos über die ich
möchte ſagen elende Geſchäftsordnungsfrage, ſondern über den Kern der Sache.
Dieſer Satz bildet einen nothwendigen Theil unſerer Adreſſe, ich hoffe, der Antragſtel
ler wird in die Theilung nicht willigen. Ich will meine Adreſſe ganz angenommen
ſehen, oder gar nicht. (Lebhaftes Bravo.)

Der Schluß wird beantragt und angenommen. Der fünfte und ſechste (letzte)
Paſſus wird mit großer Majorität ohne Debatte angenommen. Graf Schwerin
erklärt, ſeine Adreſſe drücke einen untheilbaren Gedanken aus und könne deswegen bei

der Abſtimmung nicht getheilt werden. aEs folgt Namensaufruf über die Schwerin ſche Adreſſe. Dieſelbe wird abge
lehnt mit 257 gegen 41 Stimmen die Minorität beſteht aus den Altliberalen (Abg.
v. Vincke (Stargard) ſtimmt mit Nein), einem Theil der Fraktion Lette und einigen
Mitgliedern der katholiſchen Fraktion t

Der Adreßentwurf der Com miſſion wird angenommen mit 239 gegen 61
Stimmen die Minörität bilden die Altliberalen, die katholiſche Fraktion, die Feudalen
und die Polen, auch der Abg. Senff.

2

Bekanntmachungen.

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen m

Eduard Kloßeſchen Gute in Teutſchen
thalDonnerstag d. 28. Mai e. V. 9 Uhr
zwei gute Pferde 1 Fohlen, 5 neumilchende
Kühe, 1 Ferſe, 3, Schweine, 1 Wäſchrolle, 1
guter Ackerwagen, 1 Kutſche, mehrere andere
Ackergeſchirre und dergleichen mehr öffentlich meiſt

bietend gegen baare Zahlung verkauft werden
wozu Kaufluſtige ſich einfinden wollen.

Einem geehrten Publikum mache

Dresdener Feuerverſicherungs Geſellſchaft.
Wir verfehlen nicht hierdurch ergebenſt zur Anzeige zu bringen daß wir

die Herren mar e S rebe in Halle g, S.
als General Agenten

für die Königl, Preußiſchen Regierungsbezirke Merſeburg und
Erfurt

ernannt und dieſelben in ſolche Stellung bereits eingeführt haben.
Wir bitten, unſeren genannten Herren Vertretern das Wohlwollen, welches unſerer Geſell

ſchaft bisher zu Theil geworden iſt, zu erhalten reſp. zu übertragen und erlauben uns im Uebri
gen auf die Annonce unſerer General Agentur Halle vom heutigen Tage Bezug zu nehmen.

Dresden den 15. Mai 1863
Die Direction der Dresdener Feuerverſicherungs Geſellſchaft.

Hartmann.
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich
mich am hieſigen Platze als Kupfer
ſchmiedemeiſter niedergelaſſen habe und
empfehle mich bei Neubauten ſowohl,
als auch bei allen in mein Fach ein

ſchlagenden Reparaturen unter Verſiche
rung reeller und prompter Bedienung
ganz ergebenſt.

Gleichzeitig erlaube mir ein geehr
tes Publikum auf mein Lager fertiger

Kupferwaaren aufmerkſam zu machen.
Landsberg b. Halle, im Mai 1863.

Emil Sachtler
Ein erfahrener, geſchäftskundiger Mann,

cautionsfähig, wünſcht ſeine Kenntniſſe irgend
wie zu verwerthen, ſei es als Rechnungs
führer, Jnſpektor, Aufſichtsbeamter in einer
Fabrik Bergwerk oder bei einem ſonſt. in

Gebäude aller

kums rechtfertigen.

Dresdener Feuerverſicherungs- Geſellſchaft.
Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen aufArt, Mobiliar Gegenſtände der Landwirthſchaft,

Diemen (Feimen oder Barmen), Vieh;
ferner

Fabriken, Maſchinen, Waaren c.
und

Fluß und Land Transport Güter
zu feſten und billigen Prämien, alſo ohne alle Nachzahlungen.

Die Geſellſchaft bietet vollſtändige Garantie und wird in jeder Beziehung, ſowohl bei Auf
nahme von Verſicherungen, als bei Regulirung der Brandſchäden, das Vertrauen des Publi

Antragsformulare und weitere Nachrichten werden gern und unentgeltlich ertheilt und das
Nöthige zur Aufnahme von Verſicherungen durch die Unterzeichneten (Neue Promenade

Nr. 16) prompt beſorgt. e eGeneral Agentur Halle a/S.
für die Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt.

Klinkhardt Schreiberduſtr. Unternehmen Gefällige Anerbietungen
befördert Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. unt. Chiffre A. VI.
Kümmelpflanzen zu 50 Morgen bei dem

Fleiſchermeiſter Peter zu Gerbſtedt.
Ein kräftiger Burſche, welcher Luſt hat die
Müllerprofeſſton zu erlernen kann ſofort an
kreten. Näheres bei Hrn. L. Ehrenberg,
Landwehrſtraße Nr. 6.

Asphalt.

Vreiburger und FPortland Cement,

Dachschieſer, eVeuersichere Zeolith-Steinpappe,
Mluriesen von Schiefer und Marmor.
Gyps und Wrass offeriren billigst

B. Schmidt Co
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

che Stellung

b

au
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Zweite Beilage zu 120 der Halliſchen Zeitung (m G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Halle, Mittwoch den 27. Mai 1863.

St. Nomans Zauberkünſte.
Am erſten Feiertage Abends hatte ſich im hieſigen Stadttheater

eine ziemlich zahlreiche Geſellſchaft eingefunden, um ſich durch die ſo
genannten Zauberkünſte, die der hier noch unbekannte „Magiker des
Nordens“, wie ſich St. Roman nennt, vorzuführen verheißen hatte,
unterhalten zu laſſen. Unter den Zuſchauern wird wohl kaum Einer
geweſen ſein, der in der Erinnerung an Bart. Bosco aus Brescia
oder an Dobler und viele andere Taſchenſpieler, von welchen unſre
altberühmte Muſen, Salz und Handelsſtadt nur zu häufig heim
geſucht wird, nicht mit einiger Aengſtlichkeit dem Auftreten des unbe
kannten Zauberers entgegengeſehen hätte. Aber die Beſorgniß, nur
Bekanntes und Altes, das wir entweder ſchon geſehen oder worüber
wir in Hella's „Magie“, in Wieglebs „Natürlicher Chemie“, oder in
Eckartshauſens „Zauberkräftender Natur“ bereits ausführliche Nach
richten erhalten haben, wieder ſehen zu müſſen, ſetzte ſich bald in Theil
nahme und Beifall um. Und dieſen Beifall verdiente der junge, leb
hafte Präſtigiator, mochte er als Jongleur mit den Karten und dem
Schwerdte in der Hand oder als Pilarius mit einer zahlloſen Menge
von Bällen und Meſſingringen oder als Saccularius, d. h. Taſchen
und eigentlicher Sachkünſtler auftreten. Waren auch einige von ſeinen
Stücken nicht neu, ſo entſchädigte er dies durch die Art der gefälligen
und präciſen Ausführung, z. B. bei den Fiſchen. Das regſte Inter
eſſe erweckten dagegen die neuen Stücke, z. B. die Blumenuhr das
Ballſpiel in der Glascasquette und die Verſetzungen der Kanarien
vögel. Zu allen ſeinen Darſtellungen bedarf Roman keines aufge
putzten Apparates, Um das Auge der Zuſchauer zu blenden, ſondern
er hat nur wenige Becher und Gläſer nöthig, und mit ihnen weiß er
ſeinen Leiſtungen ein nettes, elegantes Anſehn und präciſe Ausführung

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 26. Mai

Stadt Zürkch. Hr. Jngen. Helbing a. Dresden. Hr. Privatm. Becker a.
Magdeburg Die Hrrn. Kaufl. Lürges a. Köln, Gorgas a. Braunſchweig,
Sprung u. Meinecke a. Dresden Zinkgreff a. Werthheim Küſter a. Crefeld
Hr. Zahnarzt Dr. Sürſen m. Gem. a. Berlin. Hr. Hofzahnarzt Dr. Hering
n. Gem. a. Leipzig.

Doldner öwe. Hr. Fabrik. Kropff a. Nordhauſen. Hr. Oberlehrer Wenn
hack a. Magdeburg. Hr. Archit. Kraftmüller a. Strelitz, Hr. Agent Forſte
mann a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Böttger a. Leipzig, Roſenkrantz a. Plauen,
Krähnert a. Stettin. Frau Dr. Kohlſchüder m. Tochter a. Dresden.

wiadt Aamburg. Se. Erl. Graf Baſſewitz m. Fam. u. Dienerſch. a. Meckl.
Schwerin Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Dangers a. Stockholm. Hr. Lieut.
Model a. Sangerhguſen. Hr. Prof. Gieſebrecht a. Stettin. Hr. Bergmſtr.
Erdmenger u. Hr. Hüttenmſtr. Klette a. Eisleben. Die Hrru. Kaufl. Hein

richsdorf m. Frau a. Stolp, Lahn a. Aachen, Gandermann a. Heiligenſtadt,
Holberg, Salomon u. Japha u. Frau Egels a. Berlin.

Mente's Hötel. Hr. Rittergutsbeſ. v. Heinecken m. Gem. a. Burgdamm. Die
Hrru. Gutsbeſ. Schröder m. Gem. a. Frauenholz, Patzſchke a. Lebin. Die
Hrrn. Kaufl. Fritſch a. Stettin, Heinrich a. Breslau Müller m. Frau a. Ber
lin Papa a. Waida. Hr. Rent. Wagemann a. Hannover. Hr. Jnſp. Bern
hardt a. Kemberg.

Hötel zur BKisenbahn. Die Hrrn. Kaufl. Weber g. Stolberg, Herrmann
m. Frau a. Leipzig, Kade a. Spandau Stolze a. Cöslin, Bittrich a. Stettin,
Weisfeld a. Berlin. Die Hrrn. Reſtaurat. Stieme u. Tetelevy a. Berlin. Hr.
Staatsrath Fohn m. Frau a. Eiſenach. Hr. Reviſor Schulze m. Frau a. Ar
tern. Hr. Maſchinenmſtr. Völcker a. Zellerfeld.

Meteorologiſche Beobachtungen.

zu geben. 6,0 G. Rm.

25. Mai. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 331,47 Par. L. 331,95 Par. L. 333,09 Par. L. 332,17 Par. L.
Dünſtdruck 2,57 Par. L. 2,11 Par. L. 2,99 Par. L. 2,56 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 76 pCt. 39 pCt. 90 pCt. 68 pCt.
Luftwärme 11,6 G. Rm. 5,8 G. Rm. 7,8 G. Rm.

eBekanntmachungen

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preuſßt. Kreis- Gerichte

zu Halle a. d. S.
I. Abtheilung.

Das dem Gutsbeſitzer Conrad Becker
zugehörige, im Hypothekenbuche der vormals
exemten Güter eingetragene Grundſtück: „Das
in der Grafſchaft Mansfeld belegene Rittergut
Steuden, Antheil der Friedrich Voll
rath Ehrenberg'ſchen Erben nach der,
nebſt Hypotheken Schein in der Regiſtratur

eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 15 ein
zuſehenden Taxe abgeſchätzt auf

18,951 10 7
ſoll

am I. Oetober 1868
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Treppe
hoch, Zimmer Nr. 11, vor dem Deputirten
Herrn Kreisgerichtsrath von Landwüſt meiſt
bietend verkauft werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen ha
ben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations-Ge
richte anzumelden.

Die unbekannten Erben des als Hypotheken
gläubiger eingetragenen Ziegekeipächters Wil
Helm Neier zu Teutſchenthal werden
hiermit vffentlich vorgeladen.

Das den Geibelſſchen Erben gehörige hie
ſige Salzkoth zum Sperber (eines der
größten Kothe) ſoll mit voller Beſatzung

(4 Quart Deutſch
Gutjahr und

1 Meteritz)v

auf
Freitag den 29. Mai er.

Vormittags 11 Uhr
meiſtbietend verkauft werden.

Hiermit von den Beſitzern beauftragt, lade
ich Kaufluſtige zu dieſem Termine in meiner
Expedition Brüderſtraße Nr. 7) ein.

Halle, den 4. Mai 1863.
Der Juſtizrath Fritſch.

Freiwillige Subhaſtation
Das dem verſtorbenen Handarbeiter An

Dreas Bornemann und deſſen noch leben
der Ehefrau Dorothee Vornemann geb.
Höpfner gehörige, in hieſiger Stadt auf der
ſogenannten Freiheit belegene Nr. 31 eingetra
gene Wohnhaus mit Zubehör, insbeſondere der
demſelben zugelegten Weide Abfindung von an

geblich 52 DRuthen, abgeſchätzt 93 ſoll
Behufs Erbtheilung im Wege freiwilliger Sub
haſtation auf

den 28. Juni d. J.
Nachmittags 8 Uhr

an Gerichtsſtelle hierſelbſt verkauft werden.
Die Taxe des Grundſtücks und die Verkaufs

bedingungen können in unſerer Regiſtratur ein
geſehen werden.

Lönnern, am 2. Mai 1863.
Königl. Kreis Gerichts-Commiſſion.

Der dem Steinhauer Julius Robert
Schubert in Oroyßig gehörige Steinbruch
in Haßler Flur, nebſt dem Steinlager von
circa 3 Morgen einem neuen Arbeitshauſe,
einer Erdwinde den Geräthſchaften und vor
räthigen Steinhauer Arbeiten ſoll aus freier
Hand verkauft werden.

Kaufluſtige erſuche ich ihre Gebote binnen
4 Wochen bei mir abzugeben.

Zeitz, den 8. Mai 1863.
Der Rechts Anwalt Schumann.

Kirſchen Verpachtung.
Die der hieſigen Kämmerei gehörige diesjäh

rige Kirſchnutzung ſoll auf
den A. Juni d. J. Vormitt. 10 Uhr
an Magiſtratsſtelle hier unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend
verpachtet werden, wozu wir Pachluſtige hier
durch einladen.

Freyburg, am 22. Mai 1863
Der Magiſtrat.

Obſt Verpachtung
Die diesjährige Kirſchen U. Obſtnutzung des

Rittergutes Gro eſt ſoll
Freitags den 8. Juni d. J.

Vormittags 10 Uhr
auf dem genannten Rittergute unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verpachtet werden.

Der vierte Theil der Pachtſumme iſt ſofort
nach ertheiltem Zuſchlage anzuzahlen.

St. Ulrich, den 23. Mai 1863.
Das Dominium Groeſt.

Anzeige.
Der Unterzeichnete wird an jedem letzten

Freitage des Monats von Nachmittags 3 Uhr
ab im Thomasſchen Gaſthofe zu Saubach
zur Aufnahme von Verträgen, Klagen u. ſ. w.
anweſend ſein.

Wiehe, den 23. Mai 1863.
Der Rechtsanwalt und Notar

Herold.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchen u. Obſtnutzung des

Rittergutes Zingſt ſoll
Montag den S. Juni d. J.Vorm. 10 Uhr

auf dem genannten Rittergute unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verpachtet werden.

Der dritte Theil der Pachtſumme iſt ſofort
nach ertheiltem Zuſchlage anzuzahlen.

St. Ulrich, den 23. Mai 1863.
Das Dominiunm Zingſt.
Ein Nittergut

in 1 St. p. Chauſſee von Breslau zu errei
chen St. von der Bahn und St. von
einer Zuckerfabrik entfernt belegen hat 750 Mg.
Areal, durchweg Weizenboden, und zwar 580
Morg. unterm Pfluge, 100 Morg. 3ſchürige
Wieſen in einem Plan 50 Morg. leb. Holzer,
das Uebrige, Hof, Garten c. leb, wie todtes
Invent. vollſtänd. und im allerbeſten Zuſtande,
Gebäude durchweg maſſiv, herrſchaftl. Wohn
haus von großem Garten umgeben, Hypothe
ken feſt, iſt für 75,000 bei 25,000 An
zahlung zu verkaufen.

Ein Rittergut, in 4 St. p. Chauſſee
von Breslau zu erreichen, in der beſten Ge
gend Schleſtens belegen enthält 2600 Morg.
Areal, größtentheils Boden J. Klaſſe, wovon
1600 Morg. Acker, 130 Morg. Wieſen, 800
Morg. Wald das Uebrige, Hof, Garten c.
leb. Jnvent. 1500 Schafe, 40 Pferde, 110 St.
Rindvieh, todt. Jnvent. vollſtändig ſämmtliche
Gebäude neu und maſſiv gebaut großes Herr
ſchaftl. Schloß im Garten liegend, Dampfbren
nerei zu 7000 Quart. Maiſchbetrieb täglich
Schulden nur Pfandbriefe, iſt für 150,000
bei 30 bis 40,000 Anzahlung zu verkaufen.

Auch können andere Güter in jeder beliebigen
Gegend, Größe, wie Bodenbeſchaffenheit nach
gewieſen werden durch S. Hecht in Bres
lau, Prod. und Commiſſ.Geſchäft, Reuſche
ſtraße 38.

Sonntag d. 7. Juni a. Nachmites3 Uhr ſollen die Maurer-, Zimmer un
Erdarbeiten der neu zu erbauenden Schule
zu Lochau, im Poehler' ſchen Gaſthof
daſelbſt, unter den im Termine bekannt zit
machenden Bedingungen öffentlich mindeſtfor
dernd verdungen werden. Die Anſchläge liegen
im Comtoir der Mühle zu Weſenitz vom 30.
dieſes Mts. zur Einſicht aus.

Um Jrrungen zu vermeiden, bitten wir auf
unſere Firma genau zu achten

Gebrüder Ziegler,
große Märkerſtraße Nr. 26

c



Veue Actien-Zucker-Räfſinerie in Halle a/S.
Gemäßtz H. 41 unſeres Statuts bringen wir hierdurch den Jahres Abſchlutz zur öffentli

chen Kenntniß und bemerken, daß die Reſt Dividende auf die Stamm-Prioritäts- Actien mit
18 pro Actie vom 1. Juli ab, gegen Div
ſellſchaft in Empfang genommen werden kann.

Halle, den 22. Mai 1863.
Der Verwaltungseratha.

Jacob.
Bilanz am 31. Becember 1862.

idendenſchein Nr. 1, auf dem Comtoir der Ge

Lüttich.

Ackev ar.

Grundstück Conto 2 409,936 15Raffſinerie- Geräthschaften- Conto 258,547 7 5
Mobilien- Conto 4,908 20 1Materialien Conto 34,644 27Rohzucker Lager- Conto 5 505,992 19 9VCassa Conto e 3 7 6,064 27 41Wechsel- Conto „33,013 17 10Schuldbueh Conto t 113,156 4 2Arbeiter Vnterstützungs Conto 70 1,366,334 19 5

u

Actien- Capiſtal- Conto e e 500,000Stamm Prforitäts- Kctien- Capital- Conto 400,000
Wechsel- Schuldbneh- Conto „440,883 14 4BReserve- Honds Conto 81424Reserve- Conto für dubiöse Schulden 17,303 1 1Stamm Prioritäts Actien- Dividende Conto 7333 10366 334 195

7 5 2 5Neue Actien-Zucker-BRafſinerie in Halle
Die Mitglieder des Verwaltungsraths beſtehen aus

Herrn Commerzienrath Jacob, Vorſitzender,
Amtsrath Lüttich, Stellvertreter des Vorſitzenden,
Ober Präſident a. D. v. Beurmann,
Commerzienrath Voltze,
Fabrikant Krauſe,
Kaufmann Werther,

Kaufmann Frenkel.

U. Prenkel.

Halle a/S. den 22. Mai 1863
Wie Wirection.

a V.

Körbe dienen können) eingeſchloſſen ſein.
genommen:

a) wenn
b) wenn die Kiſten reſp. Gefäße nicht

verſehen ſind;
c) wenn das einzelne

Die ſo abgeänderte Beſtimmung tritt vom 1. October laufenden

Erfurt, den 15. Mai 1863.Der Mitteldeutſche Eiſenbahn Verband
Für den

Die Zucherfahriſ

28. und 29. d. M. in Magdeb
durch

a aus
e Mehrere Oekonomite

auch einige Rrennerei- Vorsteher könne
n durch das landwirt

Antteldentſcher Ehenbahn- Verband

Die Beſtimmung des Reglements für den Transport von Gütern auf den
Bahnen des Mitteldeutſchen Eiſenbahn Verbandes vom 4. Mai 1862, 3, Seite 11,
Bemerkungen zu Nr. 3, wird wie folgt abgeändert:

Die Ballons, in denen Mineralſäuren (Schwefelſäure, Salpeterſäure, Salzſäure u. ſ. w.)
verſchickt werden müſſen wohlverpackt in einem beſonderen Gefäße (wozu auch geflochtene

Sie werden zum Transport nicht an
die Verpackung nicht mit Sorgfalt ausgeführt iſt;

Collo mehr als einen und einen halben Eentner wiegt.

Die Direction der Thüringiſchen

beabſichtigen die Unterzeichneten mit der eompletten Einrich-
tung zu verkaufen oder auf eine Reihe von Jahren zu ver-
pachten. Reſlektanten erfahren die näheren Bedingungen am

W. Lautensehläger
Lengenfeld i V.

nepektoren und Verwalte

Joh. Aug. Goetsch in Berlim, Vede Grünstr. 43

mit Vorrichtungen zum bequemen Handhaben

Jahres ab in Kraft.

ſelben
Eiſenbahn Geſt ellſchaft.

i Weisgentels

urg im „Erzherzog Stephan
M. W. Heimann

aus Breslau.
r

n vortheilhafte Stellen nachgewiesen erhalten
hschaftliche Anstellungs Büread von

LehrlingsGeſuch.
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen aus

gerüſteter junger Mann kann in einer Mate
rialwaaren Cigarren und Tabacks Handlung
ſofort als Lehrling eintreten. Wo? ſagt Ed.
Stückrath in der Exped. dieſ. tg.

Ein Kahn von einigen hundert Centnern
Tragkraft wird zu kaufen geſucht. Näheres bei
Hrn. E. Potzelt Rlausthorſtr. Nr. 8a.

Ein tüchtiger Feldverwalter wird zum T. Jul'
a. C. geſucht. Hierauf Reflektirende haben ihre
Adreſſe unter Chiffre B. ſchriftlich an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. einzuſenden.

Einen Hausknecht, mit guten Zeugniſſen ver
ſehen, ſucht ſofort E. Müller,

Markt Nr. 2.
Speiſekartoffeln u. Stroh verkaufen Hennig

in Paſſendorf u. Ulrich in Bennſtedt.

Albermfm. apfer
für Photographen, franzöſiſche Prima
qualität, pr. Nies ab Leipzig R 40.
empftehlt unter jedweder Ganrantie
h. Steckrenberg in Leipzig,

Petersſtraße Nr. 1, I. Etage.
Mineral-Waſſer,

natürliche, in allen gangbaren Quellen, ſo
wie ſämmtliche künſtliche von Br. Struve

in Leipzig halten beſtens empfohlen.
Künſtliche Selters von Struve mit

3 pr. Flaſche bei
RKersten G elimmannm,

Commiſſtons Lager
von Nutz- und Grubenhölzer

der Herren Merkel G Anders
in Plauen bei

Gebr. Frrrsche in Male
Speditionsgeſchäft, Leipzigerplatz 2b.
Berliner Getreide-KKiüümmel

aus der Fabrik
der Herren Schindler G Hantog

in Leipzig
in Hriginalflaſchen a Pr. Quart 15

à Quart 72
empfiehlt Louis Jrmiſch.

Dieſer aus reinem Fruchtbranntwein
deſtillirte Aquavit paart mit ſeinem lieblichen
Geſchmack ganz beſonders gute Folgen nach dem

Genuß von fettem Fleiſch oder ſonſt ſchwer ver
daulichen Speiſen und iſt derſelbe namentlich
nach Tiſche zu empfehlen.

Beſte Wagenſchmiere in Fäſſern und kleinen
W. und 2 Pfundkiſten empfehlen Wiederverkäu
fern zum mäßigſten Preis

Kühling S Neußner.
Für Gemäldeliebhaber.

Verſchiedene ſchöne Oelgemälde ſind billig
zu kaufen bei

E. Greger im „Goldenen Ring.“

Täglich friſchen Kalk
in der Ziegelei von L. Kehſe, Klausthor 9.

Hamburger Tropfen
aus der Fabrik

der Herren Schindler G Hautog
in Leipzig

in Originalflaſchen s TPr. Quart 25
à Quart 12

Louis Jrmiſch.empfiehlt
Dieſer aus Kräuter-Wurzeln deſtil

lirte ſeit langen Jahren beliebte feine Magen
bitter iſt durch ärztliche Autoritäten ge
prüft und als ſehr zuträglich bei Magenlei
den, Hämorrhoidalbeſchwerden, über
haupt Unterleibsbeſchwerden befunden

worden, daher Allen, welche an dieſen Uebeln
leiden zu empfehlen.

Geſchäſts-Etabliſſement.
Einem geehrten Publikum die ganz ergebene

Anzeige daß ich unterm heutigen Tage, in dem
früher Thielicker'ſchen Hauſe, vis à vis der
Apotheke, ein S
Porzellan, Steingut- u. Glasgeſchäft

verbunden mit Schnittwagaren
hierorts eröffnet habe.

Indem ich dieſes Unternehmen zur geneigte
Beachtung beſtens empfehle verſpreche ich bei
möglichſt billiger Preisſtellung die reellſte Be
dienung. SZörbig, den 25. Mai 1863.

Müller.
Eine braune Stute, 9 Jahr alt, gut gerit

ten und zum Fahren zu benutzen, mit einem
Hengſtfüllen, welches von dem Königl. Hengſt
Peérrargus gefallen iſt, ſo wie ein ſchwarzbrau
ner Wallach, 5 Jahr alt, Reit- und Zugpferd,
ſind zu verkaufen durch den

Thierarzt Schumm in Naumburg a/S.
1 ſchwarzer Hund mit gemutzten Ohren und

Schwanz u. geſpaltener Naſe iſt entlaufen. Wer
ihn wieder bringt oder ſeinen Verbleib nachweiſt,
erhält eine angemeſſene Belohnung bei
A. Barth, Bäckermſtr. in Giebichenſtein



Brauerei Verpachtung
Die Lagerbier- Brauerei auf dem Gräf

lich Hohenthal' ſchen Majorats-Ritter
gute

W'artenburg
bei Wittenberg

ſoll vom I. Juli dieſes Jahres an auf
ſechs Jahre meiſtbietend verpachtet
werden.

Die Pachtluſtigen werden erſucht, ſich
den zwölften Juni 1868

Vormittags II Uhr
im Schloſſe zu Wartenburg einzufin
den, nach bewirktem Vortrage der Pacht-
bedingungen und reſp. nach geſchehenem
Nachweiſe ihrer perſönlichen und Ver
mögensverhältniſſe die Pachtgebote ab
zugeben, worauf dann Seiten der Guts
herrſchaft, welche ſich die Auswahl un
ter den Licitanten vorbehält, Entſchlie
ßurg gefaßt werden wird.

Die Pachtbedingungen, ſowie die Ver
zeichniſſe über die Gebäude u. Brauerei
Jnventarien ſind in der Canzlet allhier
einzuſehen, können auch auf Verlangen
gegen Erlegung der Copialien abſchriſt
lich mitgetheilt werden.
Gräſlich Hohenthal ſches Güterverwal
tungsamt Püchan bei Wurzen im
Königreich Sachſen, am I. Mai 1863.

Schnefder, Dirgetor.
Ritterguts Oeconomieverpachtung.

Die Heconomie des im preußiſchen
Herzogthüm Sachſen Kreis Zeitz, und
zwar in der Gegend Zeitz- Altenburg ge
legenen Gräſflich Hohenthalſſchen Alls-
dial- Rittergutes

Wildenborn
ſoll vom I. Juli 1863 ab auf 12 Jahre
meiſtbietend verpachtet werden.

Die Pachtluſtigen werden erſucht
den fünfzehnten Juni 1I863,

Vormittags II Uhr
im Herrenhauſe zu Wildenborn ſich
einzuſtinden, nach bewirkte Vortrage
der Pachtbedingungen und reſp. nach ge
ſchehenem Nachweiſe ihrer perſönlichen
und Vermögens Verhältniſſe die Pacht-
gebote abzugeben worauf dann Seiten
der Gutsherrſchaft, welche ſich die Aus
wahl unter den Lieitanten vorbehält,
Entſchließung gefaßt werden wird.

Hierbei iſt zu bemerken:
daß das zur Verpachtung beſtimmte
Areal

en. 900 Morgen, als:
ca. 720 Morgen Felder,

270 Wieſen,30 Gärten,10 Teiche,50 Hutungen,20 Gebäude undHofräume,
beträgt

2) daß bei Antritt des Pachtes eine
bagare Pachteaution von Vier Tau
ſend Thalern zu erlegen, und

3) daß das vorhandene lebende und
todte Jnventar an Vieh, Wirth-
ſchaftsgeräthen c. von dem antre
tenden Pachter käuflich zu überneh

men iſt.
Die näheren Pachtbedingungen, ſowie

die Verzeichniſſe über die zu verpachten
den Flurſtücken, über Ausſaat, Jnven-
tarien e. ſind in der Canzlei allhier ein
zuſehen, können auch auf Verlangen ge
gen Erlegung der Copialien abſchrift
lich mitgetheilt werden.
Gräflich Hohenthal'ſches Güterver
waltungsamt Püſchau bei Wurzen,

am 22. Mai 1I863.
Schneider, Director

Ein Commis und 1 Lehrling für ein Ma
terialwaaren Geſchäft verbunden mit anderen
Branchen werden geſucht.

Anmeldungen nimmt Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg. entgegen. e

Kirſchenverpachtung.
Mittwoch den 3. Junt er.

Nachmittags 2 Uhr
ſollen die zur DOekonomie Pforta gehörigen
Kirſchnutzungen unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen meiſtbietend ver
pachtet werden. Bemerkt wird, daß ein Dritt-
theil der Kaufſumme ſofort angezahlt werden

muß. C. W. Jäger.
den T. Juni d. J.

Vormittags 9 Uhr
ſoll die Süßkirſchennutzung an der Kreis Chauſ
ſee von Stums dorf bis an die Kreisgrenze
bei Ploetz in einzelnen Parzellen an den Meiſt
bietenden

im Gaſthofe zur Linde in Oſtrau
verpachtet werden.

Zoerbig, den 25. Mai 1863.
Namens der kreisſtändiſchen Commiſſion:

Köppe.
Maſtvie hAuction in Merſeburg.
Mittwoch den Juni er. Nach

mittag 2 Uhr ſollen im Oecono-
miegute des Herrn Brauereibeſitzer
und Magiſtratsaſſeſſor Berger all-
hier, neben dem Bahnhofe,

8 Stück ſchwere, fette Ochſen,
10 Stück fette Schweine

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
kauft werden.

Merſeburg, den 23. Mai 1863.
Rindfleiſch KreisAuct.-Commiſſ.

Ein dreigängiges, maſſives und mit eiſernem
Zeug in beſter Nahrung und Kundſchaft ſtehen
des Mühlengrundſtück, 6 Stunden von
Leipzig, oberſchlächtig, wovon jedoch nur 2
Gänge beſtimmt zu jeder Jahreszeit gehen, ſoll
nebſt 22 Morgen ausgezeichneten Landes mit
vollſtändig ſtehender Ernte und vollem Jnven-
tar verkauft werden. Zur Uebernahme ſind nur
3000 erforderlich. Alles Uebrige ſoll feſt
hypothekariſch zu 41 Prozent ſtehen bleiben.
Reflektirende wollen ſich unter Adreſſe U. H.

4 poste restänte Lauſigk in Sachſen an
den Beſitzer wenden.

Zu verkaufen
ein Oekonomiegut, 2 Stunden von Leipzig
140 Morgen Feld u. Wieſe, vollſtändiges leben
des u. todtes Jnventar, gutſtehende Ernte, For
derung nur 17,000 ſoll wegen vorgerück
tem Alter des Beſitzers auszugsfrei ſofort ver
kauft werden.

Eines desgleichen, 4 Stunden von Leip
zig entfernt, mit eirca 100 Morgen Areal,
guten Gebäuden, Inventar vollſtändig und aus
zugsfrei. Forderung 11,000 F.

Eines desgleichen, 2 Stunden von Leipzig,
44 Morgen Areal, todtes und lebendes Jnven-
tar gut, und beſter Plan im Orte, Forderung
7500 kann mit jeder beliebigen Anzahlung
ſoſort übernommen werden.

Alles Nähere ertheilt G. A. Borvitz in
Reudnitz, Kapellengaſſe, bei Leipzig.

Obſt Verpachtung.
Das diesjährige Obſt des Amts Helms-

dorf c. ſoll
Donnerstag den A. Juni cr.

Nachmittags 3 Uhr hierſelbſt verpachtet werden.
Die Hälfte der Pachtſumme iſt ſofort ein

zuzahlen.
Amt Helmsdorf, den 22. Mai 1863

Der Rentmeiſter.
Obſt Verpachtung.

Freitag den 5. Juni,
Vormittags 10 Uhr

ſollen im Gaſthauſe hierſelbſt die diesjährigen
Obſt Nutzungen meiner Ländereien

hier in Salzmünde,
Schochwitz,
Räther,
Jaſchwitz,
Schig

iepzig,öffentlich meiſtbietend r et werden.

Salzmünde, den 23. Mai 1863
G. Rolle.

V Landguts- Verkauf
im Mansfelder Saalkreiſe.

Das Gut Nr. 2 in Rumpin, zwiſchen
Wettin und Friedeburg a/S., mit 170 Mor
gen Areal, enthaltend Räps-, Zuckerrüben und
Weizenboden, ausgezeichnete Wieſen, Anpflan
zungen und Gärten, ſehr gute Gebäude und be
deutende Dünger-Vorräthe, ſoll aus freier Hand
unter ſehr annehmbaren Bedingungen mit der
Hälfte Anzahlung ſchnell verkauft werden. Selbſt
bewerber wollen ſich an den Beſitzer im Gute ſelbſt,
oder an den Commiſſionär Hrn. Schellner in
Friedeburg wenden.

Guts- Verkauf.
Ein arrondirtes Gut von eirca 500 preußi

ſchen Morgen Feld und Wieſen, in reizend frucht
barer Lage Bayerns, theils katholiſch und theils
proteſtantiſch, unmittelbar an einer fkequenten
Bahnſtation, Schloß mit Park nebſt ſchönen
maſſiven Oeconomiegebäuden, vermittelſt Bahn
theils 10 Minuten, und 117 Stunden von
großen, lebhaften Städten entfernt, iſt Familien
Verhältniſſen wegen preiswürdig zu verkaufen
und kann ſofort mit Jnventar übergeben und
die Hälfte der Kaufſumme verzinslich ſtehen
bleiben. Franco- Anfragen unter Nr. 9268 be
ſorgt Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Er Guts- Verkauf.
Ein herrſchaftliches Gut mit 350 Mrg. größ

tentheils Wzb., 75 Mrg. zweiſchüriger Wieſen,
Gebäude faſt neu, Ritterguts ähnlich gebaut,
ſchöne Gärten mit Parkanlage, iſt mit 15- 20
Mille Anzahlung zu verkaufen.

Zahlungsfähige Käufer wollen ihre Adreſſe
unter K. S. abg. bei Ed. Stückrath in de
Exped. d. Ztg.

3000, 2000 u. 1000 werden auf erſte,
ganz gute ſichere Hypothek ſofort geſucht durch

J. G. Fiedler in Halle a/S.
Neſtaurations-Verpachtung, kann ſo

fort unter günſtigen Bedingungen übernommen
werden. Näheres bei L. Richter in Lands
berg b/H.

Eine hyp. Forderung von 800 wird zu
cediren geſucht. 5 pCt. Das Nähere zu erfragen
Merſeb. Chauſſee Nr. 6, 1 Treppe hoch, Vorm.
8-10 Uhr.
Donnerstag den 28. fährt mein
HOmnibus von hier nach Querfurth
zur Thierſchan.

Abfährt früh 4 Uhr vom Gaſthof zur Tanne
Billets ſind in der Droſchkenanſtalt, Oberſtein
thor Nr. 13, zu haben. W. Heine.

Eine braune Stute, mittlere Größe, gut ge
ritten, welche auch zieht, ſteht zu mäßigem
Preiſe zum Verkauf. Zu erfragen bei Herrn
Controlleur Wagner in Zeitz

Am Sonntag d. 24. Mai wurde das Som-
merthegater auf der Weintraube eröffnet.
Daſſelbe iſt jetzt mit feſtem Dache verſehen, wel
ches dem Publikum Schutz gegen das ungün
ſtigſte Wetter gewährt, außerdem iſt das Au
ditorium aufs freundlichſte hergerichtet, ſo daß
daſſelbe dem theaterliebenden Publikum einen
angenehmen Aufenthalt bietet. Als Anfangs
vorſtellung ſahen wir „Der verkaufte
Schlaf“ und müſſen wir unſere vollkommen
ſte Zufriedenheit über die einzelnen Kräfte, un
ter denen ſich namentlich die Soubrette Fräul.
Schiller auszeichnet, ſo wie über das vor
treffliche Enſemble, ausſprechen. Man ſieht,
daß die Geſellſchaft längere Zeit zuſammenge
ſpielt hat und nicht, wie früher der Fall war,
aus allen Himmelsgegenden zuſammen geholt
wurde, dadurch auch nur etwas höchſt Mittel
mäßiges geboten werden konnte.

Wie wir nun hören, ſoll am Donnerstag in
d. Woche das Charakterbild von Heffner, The
reſe Krones, zur Aufführung kommen und
verfehlen wir nicht, ein kunſtliebendes Publikum
ganz beſonders auf dieſe Vorſtellung aufinerk
ſam zu machen. Thereſe Krones iſt in Wien
(am Carltheater) über 200 Mal gegeben eben
falls hat in Nord und Mitteldeutſchland das
Stück viel Aufſehen erregt und verdient ungleich
mehr Anerkennung als alle Berliner Poſſen der

Neuzeit Mehrere Theaterfreunde.
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D. SGroſze Goldwaaren- Auction.
Alle Tage von 10 Uhr an (außer Sonntag) Fortſetzung und Verſteige

rung der überraſchend neueſten preiswertheſten und elegant faconnirken

„Goldwaaren. Brandt,Kreis Auct.Commiſſ. u. ger. Taxator.

Von der in allen Königlichen Mühlen in Preußen einzig eingeführten Sorte

sehen er er a (Beuteltueh)halte ich für Halle und Umgegend nur allein Lager und ſtehe gern mit Muſter und Preis

courant Sendungen zu Dienſten. be S
Markt und Klausſtraßen- Ecke Nr. 18,

MoHtel Stadt Zürich vis à vis.
Ueberraſchend ſchöner und doch billiger Einkauf

in halbwollenen und wollenen Kleiderzeugen von 3, 3 und 4 bis zu den breiteſten à 5
wie auch Rheinländiſcher Caſſinets zu Sommerröcken à 7 die Elle, während
des Jahrmarkts in der Ranniſchen Straße im Gaſthof zur gold. Roſe, vom Markt das erſte Thorweg.

W arm um.Peru Guano
Im Interesse des Landwirthschaftlichen Publikums halten wir uns verpfliohtet,

dasselbe auf die neuerdings stattündende Importation von geringen und verfäsoh-
ten Sorten Guano aufmerksam zu machen, ünd dringend zu empfehlen, gieh we-
gen seines Bedarfs von Peruanischen Guano entweder directe an uns zu wenden,
oder nur an Zwischenhändler von anerkannter Respectabilität.

Mia m burg n Maß S.D. Mutzenbecher Söhne

A. J. Schön Co.Aleinige Importeure des Perianisehen Guanio in Deutschland.

Wiener Morgenſchuhe und WPantoffeln
für Damen und Herren empſtehlt als die leichteſte Fußbekleidung fürs
Haus und auf die Reiſe Kiüchard auly, große Steinſtr. Nr. S.
Für eine auswärtige Modefärberei und Druckerei übernehme ich ſo

wohl neue Stoffe, als getragene Kleider, Röcke und Schürzen zum Fär
ben und Drucken, und liegen die neueſten Muſter in großer Auswahl zur
Anſicht bei mir.

Ein Kleid in Seide zu färben und drucken T S
Ein do. in Wolle und Baumwolle 27 9 2e.

Aug. Berger, Strohhutfabrikant,
Brüderſtraße 18.

Alle Sorten Handſchuh werden fortwährend zum Waſchen und Färben angenommen
und ſo ſchön hergeſtellt, daß ſolche den neuen gleich kommen, in der Handſchuhfabrik von

Gr. Ulrichsſtr. 50. Rergteld.Salonhölzer, ſowie lange ſtarke Wachszündkerzen billigſt bei
Oarl Haring, Brüderſtraße Nr. [6.

Die Schiſſstau FabrikEngliſche Patent Deckel
nebſt rin e Gewuſen reſp. u onvon Früchten, Gemüſen c., zur Aufbeehe Butter, Schmalz Stpren Sangen, F. P. Kruse Wwe. in Stettin
Milch ec. empfiehlt J. A. Heckert, empfiehlt ihr vollſtändiges Lager von TauGut

gr. Ulrichsſtraße Nr. 59. in allen Dimenſtonen und werden Beſtellungen
2 kraftige Arbeitspferde, möglicherweiſe mit auf ganze Schiffsausrüſtungen in 8 Tagen ef

Geſchirr, Mittelpreiſe, werden zu kaufen geſucht. fectuirt.
E. Schaeffer, Leipzigerſtraße 81.

Jn allen Buchhandlungen iſt zu haben
Neuer Führer

P. P.
Am heutigen Tage eröffne ich am hieſigen

Platze eine Modelltiſchlerei, Schimmel
durch gaſſe Nr. 6, in der Fabrik des Hrn. Dehne.

13540 Durch langjährige Erfahrung bin ich imThüringen Stande, Beſtellungen jeder Art prompt und
von ſauber auszuführen, und bitte ich ein geehrtes

Carl Vocke. t Publikum für mein Unternehmen um geneigtes
Mit illum. Karten und 18 Anſichten Wohlwollen
Zweite verbeſſerte Auflage. Fr. Schütz, Modellmeiſter.

Cart. Preis 12 e Schmiedeabfälle,Brockeneiſen, e
Daraus apart S eJlluſtrirte Reiſekarte vom Thürin Mann S Söhne.ger Wald. Cart. 6 Wegen Aufgabe meiner Wirthſchaft verkaufeKuhnt'ſche Buchhandlung (E. Grafen ich meine veiben Zugkühe. Der Koſſath

han) in Eisleben. Gröbſch in Bennſtedt.
Den Deutſchen Brüdern.

Aus allen Gauen des lieben Vaterlandes kommen mir ſo viele Brudergrüße zu, daß ich
nur auf dieſem öffentlichen Wege meinen Dank abſtatten kann. Nehmet ihn mit der Verſicherung
an, daß ich von Deutſchlands Fahne nie laſſen werde. Nicht einen Zoll breit werde ich wanken,
nein! in dieſen Farben leben und ſterben, auf Mannes Wort und Ehre. Hoch ſchwarz roth

gold! Deutſchland für immer!! 7 SBernburg, im Mai 1863. Joseph Calma, Lohgerber.

GebauerSchwetſehke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ESelterswaſſer

R. F. Daubit ſcher

Kränter-Lignenr,
erfunden und nur allein bereitet von dem Apo

theker R. F. Daubitz in Berlin,
Charlottenſtr. 19, iſt ächt zu beziehen in

der autoriſirten Niederlage bei:
t J Randel (Gen.Oebit) in Halle.

Müller in Halle.
Wasserheil- Anstalt

in Ohariottenburg bei Berlin.
Pr. Dduardl Preises.
Senſe.

HBberſchaale für 1. 6 a W 5
Kern- Talg für 17 aHarzſeife für 1 10

empfiehlt Guſtav Rühlemann.
Königsſtraße 4.

Sodawaſſer ſtets friſch

bei Guſtav Mühlemann.
Olgarrrem

im Preiſe von 4 bis 40 pr. Milleempfiehlt Guſtav Rühlemann,
Königsſtraße 4.

Zu dem diesjährigen Königsſchießen, welches
den 2. und 3. Juni ſtattfindet, ladet erge
benſt ein

Löbejün Der Vorſtand.
Hallesche Liedertafel.

Mittwoch den 272. Maß
ausserordentl. Versamin tung

Abends s Vhr n der r
Sommer Theater in Halle

(in der Weintraube)
Donnerstag den 28. Mai zum erſten Male:

Thereſe Krones, oder: Drei Tage aus
dem Leben einer Schauſpielerin, Cha
rakterbild in drei Abtheilungen von Haffner,
Muſik von Hebenſtreit.

Freitag den 29. Mai: Die Pasquillan
ten oder: Fürſt, Miniſter und Bür-
ger, Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.

Das Auditorium iſt mit einem
waſſerdichten Dache verſehen und

gegen Einflüſſe ungünſtiger Witte
rung vollſtändig geſchützt.

Die Direction
I Thaler Belohnung

erhält Oerjenige, welcher die Doppelwägen Winde
bei mir abgiebt, welche am 16. d. M. auf dem
Wege von Ammendorf über Döllnitz, Lochau c.
nach Schkeuditz verloren wurde. Vor Ankauf
wird gewarnt.

Ammendorf, den 25. Mai 1863.
E. Hellmuth.

Am 1. Feiertage iſt von dem Kirchthore bis
zur Alten Promenade ein ſchwarzes Sammet
Täſchchen mit einem weißen Schnupftuch (gez.
V. K. Nr. 12) verloren gegangen der Finder
wird gebeten, daſſelbe gr. Märkerſtraße Nr. 11
im Hofe links gegen angemeſſene Belohnung
abzugeben.

Bekanntmachung.
Ein zugelaufener flockhaariger junger Jagd

hund iſt binnen 8 Tagen abzuholen mit Erſatz
der Futterkoſten und Jnſertionsgebühren bei

DOederſtedt. A. Wieſe
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Sonnabend den 23. Mat ſtarb in Schöne

beck, nach 11 tägigem ſchweren Krankenlager,
unſer guter Sohn und Bruder, der Huſar
Theodor Broömme, im noch nicht vollen
deten 22. Lebensjahre. Entfernten Freunden
und Bekannten dieſe traurige Nachricht mit
der Bitte um ſtille Theilnahme.

Nehlitz, den 25. Mai 1863 e
Die trauernden Eltern u. Geſchwiſter
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